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Mittwoch, den 27. fcbrunv 1924. 38. Jahrgang.

Der baprifthe putsth vor -em Volksgericht.

Hitlers öekenntnUe.

München, 26. Februar 1924.

Gleich bei Beginn der Verhandlung im Pro.pß Hitler-Ludendorff
beantragte ber Staatsanwalt AuSsch uß der Dcffcntüt(eit für die
gante Verhandlungsdauer, well zu berürdjten sei, .daß Ding: zur
Spruche kommen, oeren Erörterung in der öffentlichen Verhandlung
toroete Gefahren für den Staat, namentlich in innenpolitischer
Richtung, herbcriühren würde".

। Tas Gericht beschloß, öffentlich zu verhandeln und nur von
F<?ll zu Fall zu ent cheidcn, wann die Öffentlichkeit ausgeschlossen
wird. Nunmehr beginnt das

Verhör der Angeklagten,

zunächst Hitlers, dessen Personalien eingehend besprochen werden.
Ter Ang tlagle ist in Braunau geboren und nach Linz zuständig.
Er bat die bayerische Staatsangehörigkeit nicht erworben. Im
Jahre 1912 ist er als Archuekunze chner und Dekoralwnsmater
»ach München gekommen. Bei Kriegsausbruch 1914 meldete er
stch als Freiwilliger zum Eintritt in die bayerische Armee und hat
dann beim R terve-Jn'anieiie-Regimem Nr. 16 den ganzen Feldzug
mckgemacht. Er Hit eine Reihe von Auszeichnungen erworben,
wurde zweimal verwundet, zuletzt tm Cltobct 1918 anläßlich enter
schweren Gasvergiftung. Bei feiner Vernehmung legt Hiller großen
fßievt auf eine genaue Schll erung seiner Suegeocituniftc. Bei
Belehre bung seiner Lazatellbehaiiblung schimpft er auf die Reoo»
lution, die den ganzen Betrieb seines Lazaretts habe verludern
lassen. Am 1. April 1920 wurde Hiller aus dem Mtlilärb enft ent-
lassen. Bereits tm Juli 19», trat er als Mitglied der National-
sozialistischen Arbeiterpartei bei, die ihren Ausgang von Oesterreich
genommen hat.

Tie Nachmittagssitzung war haupt'ächlich ausgefüllt mit einer
SjstLuoige i Rede Hitlers,

in der er mit gewohnter Leidenschaftlichkeit und mit feinem ganzen
Ge'chick als tön -über Versammlung--redner seine Sache vertrat.
Seine Rede war rin merkwürdiges Gemisch politischer Bekenntnisse
und persönlicher Verteidigung. Sie malte tn gewissen Abschnitten
e t grauenhaftes B lb von der Putschmmosohäre, d.e in den vier
Mo, a^n not dem 8. November 18.3 in München geherrscht und
in deren Bann bet kleinste Nalloncllsoziaftst bis hinaut zu den
höchsten Siaatsstillen geschlagen war. Selbstverständlich enth.elt
seine Rede auch die aus feinen demagogitchen Versammlungen im
Zirkus K.one gewohnten maßlosen Angriffe auf die Soz acbemolralle,
auf die Marxisten und alle die deutschen R-g>erungen, die ix den
letzten fünf Jahren Teullchlanb mehr zurückgeworfen hätten als
seinerzeit der Dreißigjährige Krieg.

Hitler begann: Ich kam als l'jähriger Mensch nach Wien und
lernte dort drei bcbeutiame Fragen ftuD eren: die soziale Frage,
das Rasse ipi oblcm und er otich die marxistische Bewegung. Ich
ging von Wien weg als

absoluter Sulifcmit, als Todfeind der gesamte« marxistischen
Weltanschauung,

als alldeutsch in meiner politischen Gesinnung. So kam ich nach
München. Nach der Räteregierung schloß ich mich der Natio-u I«
so.inlistitchen Arbeiterpartei an, bie damals techs Mitglieder um-
faßte. Ich war das siebente. Tie ma-.ristllche Bewegung ist die
Lebensfrage der deutschen Nation. Ich verstehe unter Morris-
mui eine Lehre, die prinzipiell den Der! der Persön-
lichkeit oblebnt, die an Stelle der (Snerg e die Masse setzt
und damit zerstörend aut daS Funoament des gesamten Kut rir-
lebenS wirkt. Diese Beioegung hat mit ungeheueren In-
strumenten gearbeitet, mit der unerhörten Massen-
beeinflnssung, die im Verlauft von drei bis vier Jahrzehnten so
wi.ken mußie, daß

der einzelne ;nm Todfeind deS eigenen BruderS wird, den
Franzosen, Engländer oder de» Zrrtukaffer aber den Staber

nennt.

Dieft Dewegung hat über bie Schwach« ber bürgerlichen Un-
einigkeit d.e absolute Brutalität des MachtwiUens gesetzt.
Unsere kleine Schar von Natronalso laliftcn war ich Har über einen
Grundsatz: süc den, der willens ist, mit geistigen Wassen
zu kämpsen, haben wir den Geist, sür den anderen die Fan st.
Deshalb unsere Stiirmavleitungen, die aber le ne militärische Be-
bemung hatten. 1923 kam dec große öftere Wandel. Nach dem
Verlost vom Snargebict und Ober°chiesier.s drohte das dritte
Kohlenbecken, die Ruhr, verloren zu gehen. Die völkische Be-
wegung trtannte, daß das Ruhrgebiet nicht durch reine Passivität
erhallen werden konnte, sondert nur durch bie

Wiedererweckung des nationalen Widerstandes.

Eine aktive Front in diesem Sinne mußte hinter der Ruhr auf«
cebaut werben. T cs war unmöglich, solange man den Burg-
frieden ausrechterhicll, und so kamen wir zum erstenmal in großen
Zwiespalt mit ber gesamten bürgerlichen Welt
in Deutschland. In jcr.cn U V.rsamoilnngen am £7. September
vorigen Jahres wollten wir eine Propaganda über ganz Deutsch-
land emieuen m t ber Parole:

Nieder mit den Ruhrverräter» k

Wir wurden aber überrascht durch das Verbot dieser Versammlungen.
Herrn v. K a h r batte ich im Jahr 1H2O kennen gelernt, das war,
als er nach dem Kavp-Puisch den MlNlsterstuhl bestieg. Kahr hatte
auf mich den Sind, uck gemacht, daß er ein braver, ernsthafter
königlicher Beamter fei, aber mehr nicht. Ein zweites Mal habe
ich mit Kahr kurz in einer Privatumerhaltung gesprochen, seitdem
nicht mehr. Die 14 Versammlungen wurde» verboten ohne Angabe
von Gründen. Später criuür ich, daß üe verboten worden fe.cn infolge
eines drohenden P -tiches unb daß die Ernennung Kahrs selbst zum
Generalstaatskommiffar die Fo'ge dieser Ansicht war. Wenn dem
so wäre, warum hat sich der Generalstaatskommissar am folgenden
Tage nach seiner Ernennung bei mir nicht in der Person eines
Kriminalbeamten vorqeitellt unb mich für verhaftet e>klärt? Da- wäre
feine Pflicht gewesen. Nichts von dem geschah. Im Gegen-
teil. er,begrüßte meinen Vertreter in einer Besprechung
sehr freundlich unb bedauerte lebhaft, mich nicht selbst begrüßen

}u können. Es geschahen bann Dinge vom Generalstaatskommissar.
und zwar zwangsläufig, die nichts anderes waren al«

firicgdctflärnngctt gegen daS Reich.

®enn das, waS in Bayern passierte, in einem andern deutschen
Staat passiert wäre, so würde 6a» als Staatsstreich beze.wnet
werden. Hauptmann Heiß von ber „Reichsslaaze" tn Nürnberg
versich rte mir auch feine Ueberzeugung, baß »ahr, Lossow
unb Seiftet entschlossen seien, den Stampf tiick
' i ch ts 1 o s und brutal gegen Berlin aufzunehmen
und alle Vorbereitungen getroffen würden Tatsächlich war b eS
geschehen, unb ich werbe unter Ausschluß ber Ceffenihdrfeit
darüber näheren Ausschluß geben. Damals ging ich auch zu Lossow
Ich erklärte imn, daß ich nicht ans politischen Motiven käme; beim
er sei in meinen Augen politisch ein toter Mann. Lossow hatte
ja tatsächlich

dem Chef der Reichswehr ben Gehorsam verweigert.

Es wat eine Naivität, zu mein n, daß es noch ein anderes gäbe
als seinen Sturz oder ben Stampf bis zum äußersten. (£sn Militär
in so prominenter St.lluug muß in dem Augenblick, in dem er
ben Gehorsam verweigert, unbedingt bis zum letzten schrillen
ober aber er muß weg Es gibt kewe Versöhnung. Sonst
wäre Lossow ein gewöhnlicher Meuierer unb Rebell. (Bewegung
im Publikum.! Diele Ueberzeugung besaß auch Ludendorff,
lijfioio erklärte mir, er sehe bas ein, er wisse aber im Augen-
blick noch keinen Ausweg. Ich sagte ihm, das Volk erwarte
e>was anderes als das, waS Äabr bisher getan habe. Mit so
kleinlichen wirtschaftlichen Pflästerchen fei unmöglich eine nationale
Bewegung burchzufuhren. Lo > sow gestand mir zu, daß eine

Kapitulation gegen bad Reich für ihn ausgeschlossen

fei. Aber was wolle man machen; denn Kahr fei nun einmal ba,
und eine andere Person komme nicht in Frage Ich vertrat ben
Standpunkt daß nur ber Mann Diktator sein soll, der auch
wirklich diesen Posten ausslille, unb bas war nach meiner Meinung
Poehner. Ich erklärte weiter, ben Kampf müsse er zusammen
mit Seiß-r führen, unb an der Spitze des ganzen großen
Deutschlands könne nur einer sieben, unb das sei Ludendorff.
Lossow gab mir das alliS zu, äußerte aber leine Bedenken insofern,
al« nach lemer Meinung noch einige Herren aus Norddeutschland von
gröfteier Bedeutung entweder aus der Laubwinschast ober ber Jn-
buürie sich an ber Sache beteiligen müßten. Damals versprach ich
auch Lossow, daß ich ausschließlich in seinem Samos gegen Berlin
hinter iym stehe und ihn nicht verlassen werbe. Vorher hatten mir
bereits zwei Herren aus Berlin. Reventlow unb Graefe,
brmgenb geraten, mich nicht hmler Lossow zu stellen. Revenilow
meinte, ich sollte mich hinter Seeckt stellen. Ich habe aber
Lossow unzweideutig erklärt, wenn bie Ereignisse es unmöglich
machen, weiter hinter ihm zu stehen, werbe ich freier Herr meines
Handelns sein. Ich habe aber niemals mein Wort gegeben. So ;t
zu versichern, daß ich hinter dem Generalstaatskoinmissar stände.
?ich habe lediglich die Treuversicherung abgegeben, mich nicht gegen
Kuhr und gegen Lossow in ihrer Existenz zu wenden. Tas habe ich
dummerweise getan. Im roeiieren Verlaus dieser Verbanilungin
trat Lossows S'andpuukt immer deutlicher zu Tuge: Ich bin ent-
schlossen zum Handeln, aber ich muft

51 % Garantie für den Erfolg

besitzen. Darauf habe ich erklärt: Das hällen Sie früher sagen
sollen, Herr General, bevor Sie ben Kampf mit Berlin begonnen
haben! Ende Olwber trat bann eine S t i m m ii n g 6 ä n b c r u n g
ein. Es 'amen Herren von Berlin, die sagten, General Seecti
trage kich ebenfalls mit demGedanken einer D i k
tatut. Das erschien Lossow der letzte Strohhalm. Er erklärte,
wem, Seeckt aus Ruder komme, bann bleibe zum Schluffe nichts
übrig, als daß

ich den General Seeckt fresse oder daß Stritt mich frißt.
Ich habe erklärt, das letzieie scheine mir nicht aussichtslos. Tat-
sache war nun eines: Lossow, Kahr und Seifter haben
das gleiche Ziel gehabt rote mir, nämlich bie
Reichsregierung , u beseitigen in ihrer heutigen inter-
nationalen und parlamentarischen Einstellung unb an ihre Stelle ein
antiparlamentarisches Direktorium zu setzen. Wenn
tatiä blich unser ganzes Unternehmen Hochverrat gewesen wäre, dann
müßten

Lossow, Seiftet unb Kahr bie ganze Zeit mit
, uns Hochverrat

getrieben haben, ba biefe ganzen Monate hindurch nichts an-
bere- gcfpiocien wurde, als Las, wofür wir jetzt auf der Anklage
bans sitzin. Tie Herren Kahr, Lossow unb Seifter hatten in all
den Besprechungen mit unS ihren Willen so flat geäuftiti, cs seh!,

ihnen aber nur die Entschujikrast zum Absprung. Wenn Lossow
vom Siaatsstieich sprach, wenn

Kahr ganz offen erklärte; basZeichen zum Losschlagen gebe ich!

dann kann es nur so gebeutet werben, daß sich bie Leute schlagen
woll en, aber immer wieber ben M n k verloren. Auch bie
letzie Unterredung vom H. November war im Grunde genommen
süc mich nichts weiter als die absolute BllräNigung meiner Ueber-
zeugung: Tie Herren wollen aber, aber.... Es ging so
wie tm Jahre lü^o,wojiahrauch damals mit Hilse eineeSieuinants und
IH Mann durch einen Staatsstreich an da« Ruder gelommen in. So
entschloß ich midi, noch in der Nacht zum 7. November persönlich ben
Anstoß zum Umsturz zu neben. Ich war foiort der Meinung, daft
nur ganz wenige in den Plan eingeweiht werden bürsten. Als ich
mit Scheub.ier-Nichter darüber sprach, ob man Ludenborff ver
ftänbigen tolle, erklärte dieser: Nein Ludendorff bü.ie als Offizier
nichts davon wissen. Seine Haltung im Moment deS Lovschlagene
sei aber klar. Tenn Ludendorff habe mit Lossow n einals eiroae-
anderes gesprochen. D-e geplante Crganvaltoit war so auigezogeri
daß bie militärischen Führer bei ftempfbimbei nicht wußten, aus
welchem Grunbe sie bie Truppen mobiftsierien. Am 7. Norumber
wurde endgültig als Termin der 8. November bestimmt. Wir wußten
zulällig, daß Kahr an die ein Tage seine Versammlung abhielt
Wenn ich gewußt hätte, baß die

Herren um Kahr beabsichtigten, die Sache am 12. November
tns Rollen zu bringen,

so hätte ich bas am 8. November unterlassen.

grabenleute versuchten, ihn mit ihren Neben über ben Walb gn
reizen, er saß steif wie ein Pfahl ba, hatte schmale Lippen, kaum
baun unb wann ein spöttisches Lächeln um den Mund, überhört«
bie Reben unb übersah bie Leute.

Bis es ihm einmal zu bunt wurde. Da begann er zu reden,
sachlich unb ruhig, aber seine Natur ging zuletzt mit ihm durch.

„WaS vor dreihundert unb vor zweihundert Jahren zu Neckt
geschehen ist, unverändert bestanden bat unb burch keinen Prozeß
je angefochten worden ist, weil jeder Hilgendorfer und jeder Mann
aus Laßgraben unb Bärleite zu vernünftig war, nur daran zu
rühren, daS soll nicht mehr gelten, weil es Euch auf einmal so
paßt? Kann ich nicht mit dein selben Rechte zu Dir ober zu Dir
kommen unb sagen; Dein HauS ist mein? Wenn Hilgenborf ist,
wie es ist unb waS eS ist, bann danken wir daS dem Walde. DaS
käme euch nicht zugute? So dumm, sollte ick meinen, ist keiner,
daß er nicht begriffe, baß, wenn der Gemeinde die sechs- oder
zehntausend Mark Holzgelb, die wir im Jahre einnehmen, fehlen,
daS Gelb anbers aufgebracht werden muß, wenn wir wirtschaften
wollen. Wie kann eS anders aufgebracht werden, als durck
Steuern? — Ader daS kommt von ber Gutmütigkeit. Härten die
Hilgendorfer jeden, der hier anfangen wollte, zu bauen, über die
Grenze gejagt und wären unter sich geblieben, baun müßte man
sagen, sie waren gescheit gewesen. Jetzt ist es, wie es ist. Sie
haben immer nur von der Wand bis an bie Stubentür gesehen,
nicht weiter. Frembes Volk hereinlassen, baß cä hernach seine
Wirte auffrißt! — Haltet das Maul! Daß ihr mir nick: bange
macht, daS wißt Ihr. — ES hat ben Leuten ben Verstand ver-
wirrt, daß sie ihre Lehnen und schlechten Aecker al? Bauland ver-
kaufen konnten, sie haben sich für klug gehalten unb daS TeufclS-
geld in den Sack gesteckt. Narren die! ' Unb wenn burchanS ver-
kauft werben mußte, bann hätten sie sagen müssen: Ihr sollt daS
Land haben, aber der Gemeinde Hilgendorf werdet Ihr nick: an-
gegliedert. Da bleiben bie fiebenunbbreißig unter sich. Wenn
Ihr wollt, bann baut Euch neue Dörfer. — Habt'S ja sowieso

getan, bloß, daß Ihr ben Hi'gendorferu in den Mantel gekrochen
seid wie die LanS in den Pelz. — Mckckl mich nicht falsch, Leute,
ick will gemütlich bleiben, aber das sag' ick Euck, haltet da8 Maul,
solange ick rede. DaS bin ich nicht gewöhnt, baß mir ba einer
zwischen fährt, und — ich möchte nickt grob werden. — Hab!
ja so Eure Dörfer für Euch. Warum soll daS eine nicht Saß-

groben, daS andere nicht Bärleite heißen? Muß eS gerade
Hilgendorf fein? Und haben da? bie Allen schon dumm gemacht,
so sachte hätten wir gescheiter werden sollen. AIs der Beier vor
reichlich zehn Jahren das erstemal feine Nase hineingefteeft hat,
da habe ich gesagt: Leute, macht ein für allemal einen Strick
darunter. Es gibt zwei Wege: Entweder teilt ben Wald auf
unter die Altgemeinde oder teilt die Einnahme unter die Alt-
gemeinde. DaS Holzgelb kommt nicht wieder in die Gemeinde-

kasse. So habe ich gesagt. Da haben sie hin unb her gebarmt,
haben Angst gehabt, baß bie andern Lärm schlügen und haben
mich und die zwei, dic mit mir in die gleiche Kerbe hieben, über-
stimmt. Ick hätt’ mich nicht gefürchtet, da verlaßt Euch braus.
Ich will nicht wild werden, Leute, aber das sag' ick Euch: Rührt
nicht an den Wald, rührt nicht an altes Hilgendorfer Recht! Tut
eS nicht, ick mcin’6 gut, Leute. Denkt nicht, baß ich der Gar-
niemand geworben sei. Wenn ich gewollt hätte, so wäre ich beute
noch Vorsteher. Ich hab’« nicht gewollt. Ein Bauer, ein Hilgen-
berfer Bauer aber bleib' kbl" Er hieb auf ben Tisch unb schrie
mit bröhnenber Stimme: „Wer an ben Wald will, ber will an
mich! Eh' wir Euch wie die Wanzen und wie die Läuse unser
Blüt saugen lassen, eher . . . Leute, es passiert ein Unglück. Ich
steh' da, und nur über mich weg geht's an daS Holz. — Adam,
zahlen."

ES dauerte eine Weile, bevor fick die Saßgrabenlcutc wieder
in sich selber zurecht fanden. Der ihnen feinen Herrenwillen in
die Augen geblitzt, da? war der Vorsteher gewesen auf bet alten
Höhe seines bäuerlichen Selbstbewußtseins, in der heiligen Glut
der Siebe zu Scholle unb Gemeinde. Tie schwiegen, unb Abam
Süßengut freute sich der lebendigen Kraft, bie von bem Manne
aufging, ben er, er mochte eS noch so oft abtun wollen, dennoch
gleicherweise fürchtete unb verehrte.

Für den Abend war es, als sei ben Reden das Rückgrat ge-
brochen. ES kam zu einem wüsten Durcheinander von Anschuldi-
gungen ber Bauern, Schimpfen, Hetzen, aber das Zielsichere fehlte.

Vorsteher Weiße kam nun vier Tage lang nicht zu Adam
Süßengut. Seine Worte verllangen tn der Ferne, und das Echo,
das etwa noch von ihnen herüber hallte, daS war müde unb kraft-
loS. Da wurden die Grabenleute wieder mutiger und zielsicherer.
Sie steckten in den Häusern die Köpfe zusammen, redeten auch
bei bem Süßengut leiser unb weniger prahlerisch, und wenn der

] Vorsteher einsam an seinem Tiscke faß, dann fielen nur einzelne
I zweideutige Worte, die von den Wissenden belacht, vom 'Vorsteher

stolz Überhört wurden, aber sie ließen nicht nach.
Ter Heckenreuter war in Langstabt bei dem Winkelabvokaten

Ender gewesen und hatte dem den Handel Borgciragcn. Ender
hakte sich eine Zigarre angebrannt, den Rauch durch die Nase
geblasen unb gefragt: „Ist der Wald besitz unverändert geblieben
ist etwas dazu gekauft, ist etwas davon verkauft worben?"

„Davon sicher nicht, bazu eher."
„Bringen Sie mit ben Nachweis, daß, nachdem sich die Sieb

hingen in Laßgraben und Bärleite gebildet, bie Leute also ihre
Steuern in Hilgenborf bezahlt haben, dazu gesaust worben ist. -
Nock etwa?: Ist ba? Holzgelb ein einzigmal unter der Altgemeinde
aufgeteilt worben?"

„Nein."

Der geforberte Beweis wat zu bringen. Dor dreißig Jahren
hatte bie Gemeinde dem Heider a<6i Morgen Waldboden ab-
gekauft und ibn bepflanzt, vor zweiundzwanzig Jahren dem
Bärwald drei Morgen, so noch etliche Posten, ganz abgesehen von
den.Käufen, bie weiter zurück lagen, unb von benen man nicht
mehr so genau Bescheid wußte.

„Ist gut," sagte Ender. .Ick macke Ihnen einen Schriftsatz
an bie Gemeinbevertretung. Kostet fünfzehn Mark unb ist ft fort
bar zu bezahlen. — Wir wollen e» zunächst in Güte versuchen.
Kommen wir damit nicht zum Ziele, baun prozessieren wir unb —
gewinnen ben Prozeß."

Förster Johannsen lag lange. WaS er anfänglich für einen
Beinbruch gehalten, ba» war ein Knöchelbruch, unb Dr. Stein
sagte ihm von vornherein, daß er sich auf ein gutes Vierteljahr
Hausarrest gefaßt machen müsse. Es kam ein Vertreter,
Johannsen faß am Fenster unb sah in da? Winterwetter hinaus,
ließ sich Bücker besorgen, empfing die selbstverständlichen Besuche
Wagners, SaßiierS, Wohlgemut? und Elfriede KolbeS und de»
überraschenden Adam SüßengutS. der c6 für feine Pflicht hielt,
sich nach dem Befinden eine? guten alten Gaste? umzutun.
Süßengut klagte: „Wenn ich die Laßgraben- unb Bärleiteuleute
nicht hätte, dann könnte ich zumachen, und der Vorsteher könnte
bie Zinsen in die Feueresse schreiben. — Dabei macht eS mir kein«
Freude mehr. Immer nur daS Sticheln, unb sie tun, al? wären
sie bie Herren im Hause." ^Fortsetzung folgt.)

Weint täglich einmal, aufje*
den 2. Feiertagen.

ve»t»n-vrel» für «b-o!er
o.«l> 'Jlnlbntart.

«114 durch b SD oft ,u belieben.
Prelle irclbletbenb.

Redaktion:
iVeblanbftraße H erster Stott.
Verantwortlicher Redakteur:

Paul Bugdabn. Slltona.
«ntelflen.HnnaBme:

Ätblanbitraße II. I. Stets.

Vuchhanbiung: llrbgefcheh.
Vuchbrutkerel-Kontori

fcOlanbftrafic 11. erftcrStott KamvurgerEcho

«nxMflnibretfe verstehen H4
In (»oibmarf oie isaetoatt
3ientieUe 4f> Tfq Privat»
Familien. Anzeigen ■ t> t1 '«.
eiellenonfleboie tto’IMenn-g.
Stellengesuche ÄtlPIg. flknir
Anzeigen bis U .leit bt< ,teue
SOliffl., lob. Ili.letl.<5ll 'g
Siekiamez 2 Ult Anzeige»
müßen tm coraubober iotort

bejooit werden.

«nzeigen.Annatime
ReBlanbftrafie II iw erste«
Stock (bie 7 Uhr abend«
für den folgenden tn«) tn
den Filialen ib:b 2 Uör> und
In allen «nnoneen>$iurcaus.
Viag- und Tatenvorlchiisten

ebne Verbindlichkeit.

e_ui «im "ti r~tr

Ur. 50.

Neichstags-^uftösung!

' Im Deutschen Reichstag hat gestern der Kanzler Dr. Marx

eine Regierungserklärung abgegeben, deren Kernpunkt in der

Wiederholung dessen bestand, was dieselbe Regierung bei ihrem

ersten Erscheinen vor dem Reichstag im Dezember vorigen

Jahres gefordert hatte: entweder Annahme des Ermächti-

gungsgesetzes oder Auflösung! Auch jetzt droht der Reichs-

kanzler wieder mit Auflösung,, wenn der Reichstag ihm nicht
unbesehen die 70 Notverordnungen, die auf Grund des Er-

mächtigungsgesetzes erlassen wurden, als unteilbare Vollmacht

in der Hand läßt. Es befinden sich darunter alle die schwer-

wiegenden Dinge, mit denen die Geduld des deutschen Volkes

auf das äußerste belastet wurde: die rücksichtslosen Abbau-

vorschriften, die hauptsächlich auf Kosten der arbeitenden

Klassen durchgeführte WährungSmaßnahme, vor allem aber

die empörend ungerechte Handhabung des militärischen Aus-

nahmezustandes, zu dessen endgültiger Beseitigung die Re-

gierung anscheinend noch immer nicht bereit ist.

Der Reichstag, der int Dezember notgedrungen das Er-

mächtigungsgesetz schluckte, hätte diesmal allen Grund, weniger

vertrauensselig zu sein. Er hat sich, als er dem Ermächtigungs-

gesetz zustimmte, dl. nachträgliche Kritik an den Handlungen

der Regierung und damit die Entscheidung, ob sie noch das

Vertrauen seiner Mehrheit genießt, vorbehalten. Es muß also

jetzt tn irgendeiner Form zur Stellung der Vertrauensfrage

kommen. Herr Marx hat es aber nicht für nölig gehalten, in

feiner sehr langen Rede um das Vertrauen der Volksvertretung

zu werben; er hat die Verordnungen der Regierung sehr un-

genügend verteidigt und auf die ihm bekannte kritische Haltung

dar Sozialdemokratie so gut wie keine Rücksicht genommen.

Seine Formel bezüglich der Notverordnungen lautet: Friß

Vogel oder stirb!

Wird der Reichstag sich gehorsam ducken und, um seine

Daseinssrist kümmerlich zu verlängern, der Regierung auch

weiter die Vollmacht gewähren, nach Belieben zu schalten und

zu walten? Oder wird er sich zu einer energischen Kritik an

den RegierungSmaßnahmen aufraffen und seine Auflösung er-

zwingen? Hermann Müller, der als einziger Parteiredner ant

Dienstag noch zu Worte kam, hat in zurückhaltender Form ge-

sprochen, immerhin aber deutlich genug erklärt, daß die Sozial-

demokratie sich nicht einschüchtern lasse. Wir wüßten auch

nicht, aus welchem Grunde sie jetzt einer Entscheidung aus-

weichen sollte. Der einzige Grund, den man für eine geringe

Hinauszögerung der ReichstagSwahlen noch geltend machen
konnte, war der, daß es der außenpolitischen Wirkung wegen nicht

gut sei, wenn Deutschland vor Frankreich wählte. Wir haben

das unlängst erst an dieser Stelle näher auseinandergesetzt.

Nachdem jetzt aber mit einiger Sicherheit darauf gerechnet

werden kann, daß das französische Volk am 6. April seine neue

Deputiertenkammer wählt, fällt auch dies Bedenken fort. Es

wäre sogar vorteilhaft, wenn die Wahlen in Deutschland und

Frankreich möglichst gleichzeitig ftattsänden, camit nicht ine
nationalistischen Hetzapostel diesseits und jenseits der Grenzen

sich gegenseitig Wasser auf ihre Mühlen liefern können. In

Frankreich scheint die Wahlparole nicht nur der sozialistischen,

sondern auch der demokratischen Parteien klar dahin zu zielen,
unter allen Umständen dem nationalen Block des Herrn

Poincarü eine vernichtende Niederlage beizubringen und damit

Frankreich aus der Sackgasse, in die es sich mit seiner Ruhr-

und Rheinpo'.itik verrannt hat, wieder herauSzusühren. _ Diesen

Gesundungsprozeß bet unsern westlichen Nachbarn zu fördern,

muß das außenpolitische Ziel auch unseres Reichstagswahl.

kampfeS sein. Tie allgemeine europäische Lage ist dafür jetzt

günstiger als je in den letztvergangencn Jahren. Das ebenso

mutige wie offene Vorgehen der englischen Arbeiterregierung

macht eS den Regierungen des Kontinents leicht, sich endlich

wieder aus die gemeinsamen Interessen aller Völker zu be-

sinnen und nur ihnen zu dienen. In Belgien hat dieser Tage

noch die sozialistische Partei ihre Bereitschaft, die Regierung

des Landes zu übernehmen, erklären lassen. So fände sich

vielleicht früher als man es noch vor Jahresfrist ahnen konnte,

die Möglichkeit, in den westeuropäischen Ländern gleichmäßig

jener Politik der Vernunft zum Siege und zur Macht zu ver-

helfen, die zu Pfingsten vorigen Jahres auf dem Hamburger

Internationalen Sozialistenkongreß als einziger Weg zur

Rettung Europas gerade von den Männern bezeichnet wurde,

die jetzt in England zur Regierung gelangt sind, in Frankreich

und Belgien vielleicht bald schon dahin gelangen werden. Wenn

unter solchen Umständen nicht auch das deutsche Volk eine Ent-

scheidung zu treffen wüßte, die seinem eigenen Schicksal

frommt/ hätte es das Unglück, das daraus entstehen müßte,

erst wirklich selbst verdient. Jedenfalls darf es in solcher Zeit

beanspruchen, nicht länger von einer Regierung am Gängel-

band geführt zu werden, die so wenig wie der Reichstag, von

dem sie gewählt wurde, noch behaupten sann, daß sie die Mehr-

heit des Volkes hinter sich hat. Gewiß wird gerade um der

künftigen Außenpolitik des Reiches willen der Reichstagswahl-

kampf außerordentlich hart und leidenschaftlich geführt werden.

Das Wirtshaus zur Kapelle.
Roman von Gustav Schröer.

H8]

„Dieder nicht richtig. Sie sagt: MleS müsse seine Zeit Haben,
und was eine ordentliche Witwe sei, die lasse sich dreimal nöligen.
TaS hab' ich sa nun getan. Jetzt ist's in der Ordnung. —
Christian, lang' mir mal daS Kalbleder her. Da drauS werden
die Brautschuhe, und Weihnachten ist. die Hochzeit."

„Donner ja, Konrad, ich hab' nicht gemutzt, daß Du noch so
jung bist."

„Hab' daS selber nicht gewußt, aber eS ist nur von wegen
der Gemütlichkeit."

„Stein, Konrad. Diesmal ist's daS Herz. — Und nun wünsche
:ch Dir alles Gute!"

In Hilgendorf rannen und wühlten unterirdische Wasser. Die
Latzgrabenleute saßen bei Adam Süßengut zusammen und redeten
vom Gemeindewald.

„Anno 1635 und 1701 hat ihn die Altgemeinde gekauft?
Mag sein, aber wie kann das auf dreihibndert oder zweihundert
Jahre gelten? Gemeinde wald, ich sag': Gemeinde Waid!
Hiitzt der Wald: Bauern Wald? Wie kommen siebenunddreitzig
Hauser dazu, jede? Jahr für sich Scheite und Stocke und Streu
zu verlangen, wo an die fünfzig, die auch zur Hilgendorfer Ge-
meinde gehören, nichts haben sollen?"

Ta mischte sich Adam Siitzengut ein. „Ihr hättet nichts
davon? Wa? meint Ihr, wieviel Umlagen wir in Hilgendorf
ergeben müßten, wenn wir den Wald nicht hätten? Jetzt sind eS
nur fünfundsiebzig Prozent. DaS kommt Euch nicht zugute?"

„Adam, in b r Sache zählst Du nicht. Latz den Schreihals
ko«, schaff' ein ander Schennnädel her, — eS fängt an. bei Dir
langweilig zu werden, und der Heckenreuter geh, mit dem Ge-
danken um, im Laßgraben eine Kneipe aufzumachen, — in der
andern Sache zählst Du nichts."

Vorsteher Weitze kam unregelmäßig. Einmal zwei Abende
hintereinander, bann acht Tage lang nicht, toicber eine Woche lang
einen Abend um den andern, hernach einen einzigen in der Woche.
Er faß allein an seinem Tischchen in der Nähe heS OfenS, rauchte,
trank und sah hochmütig und abweisend vor sich hin. Die Laß-



ttnb mm schildert Hitler btt vorstSnge <m BürgerbrSuleller,
wie sie im allflcmcinen schon bekannt sind Daß ich Mahr mit der
Pistole gezwungen haben soll, geht sction daraus als fallet) heivor,
daß Kahr uiie allen in dieser Umgebung nicht al< der fürchte, liche
Atan» erschien, der nur mit Waffengewalt in Schach gehalten
werden (ö ne. Kahr stand vielmehr auf seinem Podium, schüch-
tern und bleich. Er war so geknickt und gebrochen,
daß er mit aufrichtig leib tat In dem Neven zimmer gab es bann
ein längeres H,n- und Herreden. Alle waren zum Sch uß tief
ergriffen. Lossow und Seißer hatten Wasser tn den
Augen, äoiforo sagte ,u 8ubenbotff:

.Exzellenz, Ihr Wunsch ist mir Befehl!"

und reichte ihm beide Hände. Dann erklärte ich Kahr
nuin« Stellung zur wntelsb, chischen Monarchie und nun
zeigte sich auch Kahr aus das tiefste ergriffen, w lligte
nicht nur ein, sondern reichte mir beide Hände
und sah nur gant offen und lange in bas Auge. Ich sagte ihm:
.Ich habe gegen Sie niema s etwas gehabt* Kahr: .Sie wisse»
ja, wie ich zu Ihnen stand.* Ich erwiderte: .Exzellenz, ich ver»
sichere, daß ich

treu wie ein Hund hinter ihnen stehen

werde. Eie sollen sich niemals über mich beflagen können.* Ich
halte in jenem Augenblick Mahr vertraut wie einem Bruder. Tas
(Gleiche war auch der Fall bei Pöhner und Ludendorff,
s^ür Luve., orff märe es unerhört gewesen, daß ein unter wichen
Umständen adgegrb nes Wort widerrufen, ja sogar als Erpressung
au gelegt weiden könnte.

Zum Schluß fchildeiie Hitler dann die Schwenkung Kahrs,
wobei er wiederholt mit außerordentlicher Letbenschaitlichkot sich
in Ausfallen gegen den ehemaligen . Binder* erging. Er Ichloß
mit Emphase: .Ich bekenne mich » r Tat in vollem Umfang und
habe nichts f verhe mlichen. Aber ich leugne jede Schuld ab, so-
lange nicht u eine jetzige Umgebung auf der Anklagebank eine E r.
gänzung findet durch die Herren, die die Tinge bis ins tlrinste
mit uns oorbereii > Halen. Letzieics werde ich unter Aus-
schluß der Leffentlichketi beweisen. Ich kühle mich als Deiiticher.
der da« Beste aerooUt hat für das deuische Volk.* Am Schluß
richtete der Voifitzende und der Staatsanwalt noch einige Fragen
an Hitler, dw dieser mied.»am in mehr oder weniger längeren Aus-
führungen beantwortete.

(Degen 7 Uhr wurde die Sitzung auf Millwochoormittag vertagt.

Tagesbericht.

Hnmbttrfl.

Hic Rhodas, hie saltal

Ter Inhaber der vollziehenden Gewalt in Stettin hat an die

in seinem Beriügungsberetch liegenden Kommunen und Länder
folgenden Erlaß gegeben:

Stettin, den 9. Februar 1924.

Mit Eintritt milderer Witterung ergibt sich die Möglichlest,
die Bautätigkeit im Großen wieder aufzunehmen.

Ich habe bereits in meiner 4 : eilügung v. 28. I I. 23, lb. Nr. 186'>0,
darauf bingero.eien, daß, tm Hinblick auf die ungeheure Erwerbslotig-
leii, auch du sein Gebiet des Wtrlfchaftsiebens besondere Aufmerksam-
keit zugewendet werden müßte.

Ties ist um so mehr erforderlich, als von der Belebung der
Bautätigkeit nicht nur allein das eigentliche Baugewerbe, ionde>n
auch alle damit verbundenen Wirlschaitszweige, toie Ziegel- und
Holz'ichustrie, Zementtabrikatton uiro , Nutzen haben.

Eine rege Bautätigkeit wird also, ganz abgesehen von der
Linde, ung der allgemeinen Wohnungsnot, e.ue sichtbare Minderung
der 'JlTbeitslofigfctt herbeiführen.

Ich lege deshalb an, daß alle Verwaltungsstellen, soweit nicht
bereuS geschehen, erneut nmtpiüjcn, durch ,velche <01111 e l und
Wege die Baniätigkeii wieder belebt werden saun, nno bitte dabei,
die Bildung von Baugenossenschaften in jeder Weue zu u»le>stützen.

Tcr Inhaber der vollziehenden Gewalt.

gez. v. T s ch i s ch w i tz, Generalleutnant.

Tiefe Verfügung ist an sich erfreulich, sie bildet eine Oase in

der Wüste der sonstigen Ausnahineoerordnungen. Aber mit dem

obigen Erlab ist nichts getan, die Hauptsache bleibt die

Beschaffn, g der DliUel. Hier nützt die Bersügung n chts, ober aber

die Etadtveitietungen, in Hamburg der Senat, müßten die zur

Belebung des Baumarktes ersorderlichen Mittel

von Stettin einsordern. Ter Inhaber der vollzieheuden

Gewalt müßte dann demonstrieren, daß seine Macht nicht nur zum

SBeibot von Zeuungcn auereicht, sondern auch bei der Beschaffung

von Baugeldern auf dem militärischen Bmügungsroege nicht an
den Kassenschränken der Kapitalbesitzer zerschellt.

Hic, Rhodas, hic salu! Hier kann der Inhaber der voll-
ziehenden Gewalt zeigen, was er kann

Ter Winker

hat sich in diesem Sastre als ein sehr rauher Gesell« vorgestellt, wie
wir ihn ich.'n lange nicht mehr gekannt haben. Als in der ver-
gangenen Woche tür einige Tage Tauwetier eintrat, da war viel-
leicht mancher froh, denn der bescheidene Vorrat an Feuernngs-
matenal war bei der nun schon fast 10 Wochen anhaltenden fiäite«
per.ode meistens aus einen kleinen Rest jufammengefehrumpft Unter
solchen Umständen nimmt man schon gern ein paar Tage Tau-
wetter hin, die zwar auf den mit schmelzendem Schnee bedeckten
Straßen für Fußgänger auch nicht gerade angenehm sind. Immer-
hin ist diele kurze Zeit noch eher zu ertragen, als die Aussicht auf
eine erneute Frostpenode, die unter Umständen recht lange an halten
kann. Muß ein großer Teil der Bcvölterung diese Zeit doch wahr-
scheinlich 'n ungeheizten Küchen und Zimmern zubr:„gen.

Ter Wmter scheint eben noch keine Lust zu verspüren, seine
Herrichatt an einen milderen Nachfolger abzutreten; denn während
des TauwellerS setzte plötzlich wieder Swneesall ein. Anfangs
waren es große Flocken — ein lustiges Schneegestöber: dann aber
wurden die Flocken immer kleiner und zuletzt, als der Gesrierpuntt
bereits nach unten wieder über Christen war, wurde es ein Schnee»
geriefel. Es liefe te unauthöilich, den ganzen Tag bis in die Nacht
hinein. Die Straßen, die Tücher und Fluren wurden mit einer
weißen Decke überzogen.

Tie Straßenbahn hatte bei der immer höher werdenden Scknee-
schicht ihre liebe Not, den Verkehr auirechlzuerhalien. Tie Pferde
der Lastlahreeuge keuchten. In dem weichen Schnee blieben oft
auch die Näder rnanck.es Lastautos stecken. Selbst die Eisbrecher
haben alle Anurengungen zu machen, damit auf der Alster eine
schmale Fahrrinne tür den Schleppverkehr offen bleibt

Der Wi. ter erweist sich eben diesmal als ein unerbittlicher
Tyrann. Er verhindert die Bautätigkeit, er behindert die Arbeit
und den Verkehr im Hafen. Taufende von Arbeitern sind, ganz
abgesehen von den Erwerbslosen, die zu der nicht gerade leichten
Arbeit des Schneetch ppens angcstell'. werden, ebenfalls zu einem
^unfreiwilligen Feiern* gezwungen. Und bas bei der ohnehin sehr
geringen Beschäitigungsmöglichkeit.

Nur die Fugend freut sich, wenn der Schnee recht hoch liegen
bleibt Da kann sie sich ordentlich aueiummeln im Schneeballen,

MANOW&GOSSE.
LegelSöl H. MEINS NFL. Gegr.1881

HAMBURG

SPIRITUOSEN,WEINE,LIKÖRE

Tal Hamburger Adreßbuch 1924, oder wenigstens seine
ersten beiden Bände, ist erschienen, ' in dritter Band, dal
vollständige Verzeichnis der Einwohner nach Straßen ent«
haltend, soll erst im SW a i erscheinen.

Neue Hamburger Geldscheine zu 50 A. Die Hamburgische
Bank von 19^-j giebt neue Verrechnungsanwetsungen
über 50 (Sol omart heran'.

Uebergang vom alten zum neuen Pcrsonentaris. Zur
Entlastung der "Fahl karienaucgäbe weiden in der Zeit i-om 27. bis
29. Äebiuar die Fahrkarten ml dem Aufdruck empel des 29 Februar
versehen. D-r Fahrkartenveri ui tum a ten Pr-ffe wird am letzten
Tage, falls bie Diensi'iunden nicht schon früher zu Enbe sind, um
12 Uhl Mu ernacht eingestellt.

Fähre Lastuitz Trälledorg. Der Fäh betrieb zwischen Saßnitz
und TiäUcborg ist zurzeit wegen <5i»fd nneiigfeiten nickt regelinäß g.
Fährfah'ten finden nur statt, wenn die Eisveihältnisse dies zulassin.

besticktes Kiud. Irn Belle ei stick! wurde das 4 Monate alte
Kind Woltgaiig der in der Avethoffsiraße wohnha ten Eheleute H.
auigeiunoen.

Freiwill ger Tob. Bei einer In der Jeiiischstraße belegenen
chemischen Fabrik waren die in der vorgfelderstraßc 18 wohn-
haste Frau Jahnke alß Scheuerfrau und der in der Ionisch-
straße wohnhafte Montagemeister Hormann Schup in Stellung.
Beide Personen erschienen am Dienstag nicht auf ihrer Arbeits-
stätte. Nachbarsleute benachrichtigten die Polizei. Di« Beamte»
sanden im Bette liegend Frau Jahnke und Schup tot vor.
Der herbeigorufeite Polizeiarzt ordnete die Uebersührung der
Toten ins Hasenkrankenhaus an. Die Untersuchung mutz er-
geben, welche Todesursache borliegt. Ein Verbrechen scheint nicht
borzuliegen.

Tie Feuerwehr itt Tätigkeit. Heute nacht entstand in einer
Mechanikerwerkstatt der Vuttamverft ein Feuer. Sie Züge 8
und 2 der Feuerwehr unter Kommando des Oberbaurats Dr.
Sander eilten an die Brandstätte und konnten das Feuer mit
10 Rohren löschen. Die gleichfalls ausgerückten Züge 1 und 3
konnten, ohne in Tätigkeit zu treten, wieder abrücken. Ed
brannten Oele und Motore sowie Werkzeugschränke und die Dach-
konstruktion. Die Entstehungsursache ist noch unbekannt. —
Heute morgen entstand in den Maschinenräumen der Lacksabrik
SB o t le e & So., Deichstraße 62, ein Feuer. Beim Mahlen von
Kopal war anscheinend ein Stein in die Mühle geraten, so daß
eine Stichflamme herausschlug. Ta sich der Betrieb in einem
Hofe befindet und über 3 Stockwerke erstreckt, so war die Gefahr
der Ausbreitung des Brandes außerordentlich groß. Die Feuer,
wehr unter der Leitung des Branddirektors Krüger wurde des
Brandes aber in ganz kurzer Heil Herr. Außer entstandenem
Maschinenschaden sind ca. 100 Säcke mit Kopal vernichtet worden.

Nicht was der oder die Kranke sagt
sondern

die mikroskopisGhe te- und iugendiapse
ermittelt die Wurzel aller Leiden! Danach erfolgen
weitere, sichere Schritte zur Heilung von Krankheiten

durch die

Wahre Heilweise der Natur
aust-eübt von

Heilpraktiker Ploog
Hamburg 22, Hamburgerstraße 119.

Sprechstunden: 10 bis 1 und 8 bis 6 Uhr. außer Dienstags-
und Sonntags nachmittags. Sonnabends gänzlich geschlossen.

(II mir- und Angendiagnoee.)

k l u b — einen namhaften Gelehrten, den Profeffor Dr. Leit.
Häuser, Berlin, gewonnen hatte, der vor einem größeren
KreiS einen «Experimentalvortrag über Radio" hielt.

Um eS gleich vorweg zu sagen, trotzdem der Vortragende sei-
nen Vortrag unb seine Versuche sehr verständlich aufgebaut hatte,
blieb für den größten Teil der Laienzuhörer doch zioeiselloS noch
manches in Dunkel gehüllt. Man weiß nach dem Vortrag nur,
daß die Radiowellen, die uns aus großen Entsernungeii Ge-
sungenes oder Gesprochenes übermitteln, auf einer Verstärkung
der elektrischen Wellen beruhen, die aus dem Aether von einer

besonderen Empfangsstation ausgenommen wurden. Man weiß
weiter, daß die Wellen von einer Sendestaiion auSgehen und
Sender und Empfänger in Resonanz mit einander gebracht wer-
den muffen, damit die Wellen aus der Empfaugssiation auch ajif«
gefangen werden lönnen, das heißt der Empsänger muß aus die
Länge und Stärke der Wellen des Senders abgestimmt sein, sonst
kann keine Uebermittlung stattfinden. Wie die Wcllenverstär-
kung vor sich geht, wußte der Vortragende sehr gut an dem Ticken
der Taschenuhr klar zu machen. Man legi die Uhr in ein be«
sondereS Kästchen, in dem der Schall des Tickens durch eine Mem-
brane aufgefangen, bann durch den Kondensator (SBerflärlerj geht
und zuletzt über ein vergrößertes Mikrophon geleitet wird. AuS
dem Mikrophon hört man das Ticken der Uhr wieder und zwar so
laut, daß man eS in einem großen Saul überall vernehmen kann
unb fast glauben könnte, eS stampfe irgenbwo eine Dampf-
Maschine. Der Uebermittlung aus ber Ferne, wie sie bei dem
Vortrag unternommen wurde, in dem man bie Funkstation
Fuhlsbüttel und bie bekannte Station KönigSwuster-
Haufen antief und auch Antwort erhielt, scheinen immerhin
noch verschiedene Mängel anzuhaften, waS bei ber Neuheit dieses
Gebietes für Wissenschaft unb Technik nicht zu verwunbern ist.
Man hört beispielsweise, namentlich, wenn ber Empfänger nicht
ganz genau eingestellt ist, häufig störende Nebengeräusche unb ähn-
liche Dissonanzen. Durch das große Saal-Milrophoii hort sich bie
Nadicktzberinittlung wie ein schlecht spielendes Grammophon an.
Weit besser ist allerdings die Uebermittlung, wenn man den Hörer
am Ohr hat. — Allgemein gesprochen aber ist die Radio-Erfindung

so revolutionierend, daß sich daraus für den menschlichen Verkehr
zweifellos in kurzer Zeil ungeahnte Möglichkeiten ergeben.

Kammersänger Heinrich Hensel hat in einem Orehester=
Kontert >m ftiuhuus zu Wiesbaden unter Leitung Schurichts an-
läßlich Wagners Todestag einen glänzenden ttrlolg erneu Auch
in Frankfurt a M, Karlsruhe ufiu. fang Herr Hensel mit atonem
Er olg. Zm F üb jähr gibt der Künstler mit dem Pianisten Mimael
Mosfert in Bulgarien mehrere Konzerte zu Gunsten Deu.scher
Kinder,

Theaterkarten zn Vorzugspreisen sind an unirrer Theater-
kasse Große Stniaierinaiie 42, I, z» haben für Scftaui pttlhaui
Freitag: „Cmher*, Sonnabend: »Aram, Eoa und bie Schlange":
ftammeripiele Donner--tag: »Nebene nander*, Fienag: »Kaffee-
baus": BolkSoper täglich, ouß-r Sonn ag», »Uuflige W twe";
S ch i 11 e r t h e a t e r, tag itz, außei Sonntags. »Frau im Hermelin*;
Komödien hau- täglich außer Sonniai-, „Im voiel zur
Nacht gall"; Altonaer Stadttheatei täglich »Die armseligen
Vesenvinder'. — Die T eaterlasse ist geöffnet von 2 biS 5 Uhr,
Sonnabends von 12 bis 3 Uhr.

Zu dem Banbler-Konzert am 28. Februar sind noch
Karten zu 5 0/4 >'« unterer Kaffe, in der Buchhandlung von
Auer u. Co., Porteibureau Auona, und am 28. Februar, ab
7| Uhr, in der Musikballe an der Raffe zu haben.

Hamburger Bolk'hochichulr. Die Arbeitsgemeinschaft deS
Herrn P. A. Kleimann (ütt. 62) fällt am Freitag infolge Ver-
hinderung de« Dozenten aus.

Kleine Notizen. Hamburger Stadttheater. In
ber am Mittwoch, 27. Februar, ftattfindenden Aufführung von
MeyerbeerS ,,Afrikaner>n' wird bie Partie bet Selika von Frau
Sabine Kalter gesungen. Tic übrige Besetzung bet Hauptpartien
ist folgenbe: Vaöco Wilhelm Wagner, NelitSco Paul Efegier,
Ines Jonny Jungbauer, Oberpriefter Hermann Marowski usw.
Musikalische Leitung: Carl Gotthardt. — In den Hamburger

. Kammer spielen findet im Rahmen deS Konzert-Zyklus
I »Neue Musik" am Sonntag 2 März, 10 Uhr abends, ein Sauber«

konzert statt, in dem Arnold Schönberg» »Picrrot-lunaire* unter

Po«:

Schleie itz—DMocneid

«iixSaven meidet 8«. Februar. » Mn nachrn. Angekommen:
26. ffebluar:

Rett: echtft: von:
B Hck« AD tzan» Ptckenvack

kr Nordsee

äett:
«.12,30 tmiarnour

2,2.i D (Jiampii
Boroeau,
England
AustralienN.I2,!»DPdbnlr E^bleie fl,—ffloerfelb AustraUcn

Bon fiter out: t,46 Uor Lchievodanivser Wldd r mit Leichter dir *;
Schlevvdnmvker mit Le efiter Itr H4; 12,16 UM Schlevodampt r Orion mit

«chlff:Seit: Don:

D New Vnmuten SunderlandZ. r

Don:
Odense

»er Dampier Andrea iJUO dretzte vei Brnnsvllttelkoog und fufir wiederobroärt-.

I aeit: Schill:
I v. »MLcht KosmoS

SU. 3,10 USD Sveremus der Nordsee
4,10 D Andrea VUfi Norwegen

. D Uünefiurg Nieder!, finfifen

«elf. Schill: Idan:
91. 6,16® Qer.nt Newcastle

■a. ffebruar:

Bett: Schill: Von:
8. «,85 6®@tilata Odense , . .

üu$<tn»en meldet 27. Februar. 7,m> uyr norm, liingefomenm:
26. Februar:

Ue6erferiftfie SchiffSbtwkqttNffktt.
Hamburg.Amerika Linie

Poseidon ausg 23. 2. in Port ßarcourt — Hk en auSg. 21 2 in Port-
land — Maiuihe. 4 au6g 26 2. ab Rotierbam nach ..uln - «rastlid iu»g.
26 2 ab Sob'tii« nach Manila. — Mouni Carroll 2 in Hamvura zu
erwarten. — WaSgemimw auSg 28.2. ab Santo». — HoisaNa nennt. 26 j.
ab Tera ttruj — iliefivfiaUa 26. 2. in New 'Dorf. — iliuiodtia 2i> 2 ab
Wottcrbani nach Hamvuia — itioben au8g 26 2. ab La Coruna — («allein
ficimk 25 2. ab Zeneriffe nach tiigo — Ctaei 26. 2 ab (Sd eboia nach
Malmö und vamburg — Xeutviiia ausg 26 2 In Buenos Aires - Nieder«
lua d fieinif. 24 2 n Buenos Aires - Adelin yelink. 2d. ab ®ualetnaia
nach Colon. - Pinnet beimf 26. ab Xenettffe. - Jdorwald aüsg. 2ti. 2.
ttuibapcn paff. — Loiedo aus,. 27. 2. Curaven pafft

Deutscher Levante-Dienst.
iskeutkche tzevante-lllnle. t>amburg. Damvllchitsafirts-Sesellschakt ergo.

Bremen, »reiner Dammeriinie »itlat Bremen >
Heraklea rückt. 26. 2, von Messina nach Rotterdam: - Mnbatufln rückt.

26 von Matta n iS Bremen — Pontos auSg. 26 2. in Smyrna. — Piiotolm
lückt. 26. im Rotterdam. — Diieea aueg 26. 2. von Antwerpen.

Hamburg-Diidamerikanische TampsschiffahrtS-stzesellschaft.
Santa Theresa heims. 24. 2 in Hntrocrpen. — Cap liierte geimt. 25. X,

von Santo» nach Rio be Janeiro.

Hui, Stinne». Linien.
«do» von Baetzer ausg. 26. ». in Aniwcroen — Schee» auSa. 23. 2.

von Lülaolwostok. — Tirpitz auSg. 25. 2. von Pernambuco.
Norddeutscher Lloyd, Cremen.

fftaebfontortambura ® m v.H. unb vioubpfit'apebureau @«6. So lorwl.
Aachen 28. 2., 2 Ubr norm , an Kobe. — Porta 26 2 , 9,20 Ufir norm.,

an TreinerfiaDCn — Werra 22. 2., lu Ufir norm . an Samburg - Minden
26. 2, 5 Uhr nachrn, an «reinen. — Cresew 2d 2 ao Rio nach Santos -
Ludwigshafen 26. 2. 7 Ufir norm., ab ftotohama nach Clala. - Sehdiiq
26. 2. ab Nladelra nach Mio. — <«oih» 5. 2., s Ubr nachm. ab Uoruna
nach Bremerhaven. — ölberfel» 26 2., 8 Uhr abds, ausg. ab Hamburg.

Gunorb See-TronSp.-Ges. m. b. H.
Aldanio auSg. 23 2 ab Souifiamvton nach New Kork. — Slndanto

rückt. 27. 2. Landon sällia, von New Bort - slntonia auSg. 24 2 -Jlem
Dorf angekommen, von Hamburg — -Uufenin rückt. 23 2 ab New Bork
nach Liveipooi. — Franeoma auSg 21 2 ab Tomba« nach Tart Sudan
Weltreise- — Laeoma auäg 23 2 ab Bokofiama nach Kobe (ÖSeitreiiei —
Santorin ausg 20. 2. ab Port Said nach Bombao UtDellrcife). — Eeythia
ausg. 21. 9. Alexandrien angetommen iMtttelmrerkahrt).

Teutsckier Afrika-Dienst.
«fte au»g. 26. 2. von Bathurst nach Free oron. — üldoltzb Woermann

auSß 24 2 von La» Palmas. — llvangoni nennt. 26. 2. Brunsbüttel Dass.
Ivo fieimt 24 2. vou Lago». — Jmmo beimf 25. 2 von Nouerdam. —
älnifrieb Helms. 2d 2. von iiccrn. - Ufombnr« fieimt. 26 2 in Nottetdam.
Ulenfl« heims 23. 2. in Walstschbav - Sanganjita ausg. 26. 2. in Beira.

RickmerS Linie.
Sophie RickmerS 26. 2. von ®uej.

Deutsche DampsschissalirtS-Äesellschaft „Hansa", Bremen.
lanneufell 22. 2 »'braltar voll - HohcnletS 24. 2. von Bremen nach

Antwerpen. — Lauterteis 22. 2 eibraimr paff. — Goidentels 23 2. in
Sibi alter. - chracheusels 23 2 In Antwerpen — Hareuseis 29. 2. non
Äaltuim nach Autwerven - Birkeufels 24. 2 In Sue, — Sonett 33. 2 oo-
Cporto nach Sevilla. — «krostasels 34. z. von Porl Said.

rät Ihnen der klu°e Angelsachse. Noch heute
fordern Sie das echte, blutbildende, alkoholarme

Strack & v. Sternenfels, Hamburgis. Vuikanssu

(m »Glitschen*, tm Schlittenfahren und Rodeln. Die Bewegung kn
der frischen, herben Luft tut ihren heramvachfeuben Körpern gut.

Der Proletarier indes bat mit dem Winter „nicht« nn Sinn*.
Er bringt ihm nur noch größere Not und härtete Entbehrungen.
Mag der ungebetene lüaft lieber heule wie morgen einem wärmeren
Frühling das Äelb räumen Ter Arbeiter, der auf feiner Hände
Fleiß angewiesen ist, wartet schon ungcbu.b g darauf, damit das
erzwungene Nichtstun für ihn em Ende nimmt.

Erhöhung der Petsonkukartfe — Herahsctzuug
»er (Gütertarife.

(Monats-, Wochen- und Arbeiterrückfahrkarten
unverändert.)

Das Wolffsche Bureau verbreitet folgende Mitteilung: Um dem
Bedür.ni« der Reichsbahn na* Steigerung ihre# Umsatzes und
zugleich dem Bebürinis bei deutschen Bollswirifchast Rechnung zu
tiugen, werden mit Zust mmrwg der Reichsreaierring die Güter-
tarife eintchlreß ich des Tieriariis und des Kohlenausnahinetarrfs
am l. März um weitere tu Prozent ermäßigt. Neun
bestimmte Ausnahrnetarise bleiben von der Ermäßigung ausgeschlossen.
Die Etuiialimen der Reichsbahn müssen aber auf alle Fälle Gesteigert
werden, und eS ist daher e ne gleich ringe Regrni. rnng der Einheits-
sätze im Personenverkehr nötig. Die seit engen Sätze in der 8. und

4. Klasse sind noch Friedenssätze und decken darum bei Western nicht
die $. Ibiifofien

Dieter Fehlbetrag in Höhe von rund einer Million Goldmark
täql d) uns über gitzi Millionen jährlich, der den (Suieiueitcbr stark
belast.t, um den Personenverkehr zugunsten der linzetnen Reise>>den
za schonen, bedrückt die Allgememw nschaft. Tie aus der Inflations-
zeit ftammenbe, besonnet? starte Verteuerung der 1. Klaffe hat hei
den heutigen öerl’äliniffen zu einer Beröbuna und zur Ablenkung
des inietnalionnle I ReveverieHrt auf die Reifewege geführt, die
Deutschland meiden

Te Fahrpreise werden nunmehr vom 1. März ab 3 Psg. in
der 4 Klasse, 4,ö Psg in der 3.6,*> Pfg. in bei 2. unb 9,6 P'g in der
1. Klaffe betragen. Tas bedeutet eine Erhöhung gegen den
Friedenspreis um 36 Prozent in der 4. und 8. Klais«,
47Prozent in der 2. und 3 - Prozent in der 1.Klasse.
In den imeiuaiiono en Fahrplanlonf-renien in die Höhe des Tari es
für die 1. unb u. fit affe wiederholt als ein Hindernis für die Ein-
legung inteinationaler Diirchgangezüge für Teui'cklanb bezeichnet
woi den, io daß eine weitere Erhöhung hier verlehrSfchädlich
wirten maß.

Um den Bedürfnissen deS Berufs, und Siedtungs-
verkehrs Rechnung zu tragen, weiden die Prei'e der Monats-
karten, Schüler Monatskarten, Wochentarten,
Kurzarbeiterwochenkarten und Arbeiterrückfahr-
karten von der Erhöhung ausgenommen. Für den
Ausflugoerkehr sind die Sonntagskarlen ausgedehnt
worben. fluBeiben werden zur Ferienzeit Eonderzüge
zu ermäßigten Preisen griahrrn.

VSpd.-Genoffen im verkehrsdun-.

Hrutr, Mittwoch, 6 Uhr:

Wichtige Sitzung aller Delegierten zur G.neralverfanmilung
des Deutschen V.rkehirbund«?, oweit sie zur VSPD. gehören, im
Konferenzsaal des PerkchrobundeS.

Kein Genoffe harr fehlen, Partei- und Verbandsbuch vor-
zeigen! Hoch- und Straßenbahner 1 Beachtet die heutige Not.z unter
Parteibekanntmachungen.

Hamburg-r Llclnhottdelsprriie und TcurrttugSzahlcu
tu vioivmark.

Da? Statistisch« Landesami te 1t im »Amtlichen Anzeiger* in
zwei Uebersichten die Preise wichtiger Üibcnsb.burniiffe im Riein«
Hankel vom 25 Februir d I. und die aus ihnen errechneten
Teuernngszahlen in ttzoldmark mit. Zi m Vergleiche sind die ent»
sprechen den Preise und Zahlen aus der Zeil vor dem Kriege und
von neben ffllo t igeu aus den letzten vier Monaun mit ariigemhrt.

Die elfte U-bei sicht gibt die Turchschniitsgolbpreiie wichtiger
Leben beiütiiuffe vom 25. Februar an in d zeigt, daß die Preise
im großen ganzen gegen den lb Februar unueränbirt geblieben
sind Gestiegen sind die Preise deS Flei'ches, des Zuckers,
ewiger Gemüses orten unb der meisten iijtlroaren, abgenommen
hat der Preis von Brot Eiern, Much t.nd Fi eben. Ter Vorkriegs-
zeit gegenüber stellt sich bie Mehrzahl der Preise immer
noch hoher, z. A bei Fleich, Gemü e, Fi'chen, Butter, Zucker,
Eier, Mjick', Rahlen, ur.o Bekteidurigsgegciistäiiden. Niedriger
als vor dem Krieee und in erster L'nie b e Wohnungsmieien,
feiner Mehl, Haferflockeu, Reis, Margarine, EleklrffchcS llichl, Tors
unb einiges andere.

Airs b" zweiten Uebersicht ergibt sich, baß bie Teuemngszabl,
in der bekanntlich die einzelnen vebensbedürsuisse nach ihicr Be-
deutung für den gesamten Lcb.nsrinterha.t berücksichtigt werd, n,
und Die aus ihr berechnete Indexziffer gegen bie Vorwoche um
1 v. H. abgeronimen haben. Tie Teuciiingczohl cintchtießlich Be-

k etdung, die am l-, b. M. J 14,34 Goldmark betrug, machte
am 25. b. M. 113.2U Goldmark aus: die Indexziffer in Gold
hat sich von 0,9 ü 5 auf 0.985 ermäßigt. Zm Vergleich zu
den Vorkriegspreifen sind die Kosten der eigentlichen hkedens-
mittel nm 17 v. £>., bie der veizung um 7 4 v. H., die der
Beleuchtung um 8 v. H. und die der BekleibungcPegenstäude
um 24 v. H. höher, während die Wohi ungsmieteii um 67 o. tz.
hinter den Mieie» vor dem Kriege zuri ckgedlieben sind. Die
gesamte Lebenshaltung st llt siert im Rahmen der
Teuerungszahl demnach um 1,5 v H. niedriger als in den
Jahren 1913/14.

1000 Mark wurden verloren von jungem Boten, vermutlich
im Hause Sliter Wall 64. Da der Verlierer diesen Betrag ersetzen
muß, hierzu aber nicht in der Lage ist, wird der ehrliche Finder
gebeten, den Betrag im Fundbureau, Stadthaus, abzugeben.

Konsumvereine und politische Parteien.

Aach einem Bericht der „Schwarzenbeker Nachrichten" äußerte
ein Herr Korvettenkapitän a. D. b. Bülow-Ratzeburg auf
einem lokalen Parteitag der Deulschnationaleii Volispartei fol-
gendes: „Da muß ich noch Hinweisen auf die Einkäufe unserer
Mitglieder bei Shnifiiiiibereincn. Sie sind eine Organisation der
Sozialdemokratie, deren Reingewinn der Partei zuflieht, der
Partei unserer erbittertsten Feinde." — Der Redner würde in
arge Verlegenheit geraten, wenn er die von ihm aufgestellten
Behauptuiigen beweisen sollte. Es gibt in ganz Deutschland
nicht einen einzigen Konsumverein, der eine Organisation der
Sozialdemokratie wäre, und ebenso wenig fließen die Reingewinne
der Konsumvereine in die Kaffen irgendeiner Partei. Die Kon-
sumvereine sind politisch neutrale Einrichtungen, die nur wirt-
schaftliche Ziele verfolgen. Der Reingewinn wird nach Maßgabe
der Beschliiffe brr Mitgliedschaft verteilt und den Mitgliedern als
Rückvergütung nach der Höhe ihre» Umsatzes zuruckerstattet. Er-
freulich ist immerhin, daß ihre segensreiche wirtschaftliche Tätig-
keit in immer weiteren Kreisen Slnerkciinnng findet und daß
segar Mitglieder der beulfehnatirnalen Volkspartei einsehen, daß
ihnen die Konsuingenossenschaft wesentliche Vorteile zu bieten
vermag. An der Tai adle aber, daß Mitglieder dieser Partei die
Mitgliedschaft einer Konsumgeneffenschaft erwerben können, hätte
auch der Redner erkennen sollen, daß e6 sich dabei unmöglich um
eine „Organisation der Sozialdemokratischen Partei" handeln
kann.

HauSsummlung für Dir Homburger Tu erkulose-
hUkk 1924.

i Nach behördlicher Genehmigung wird in dielen Tagen die
Haussammlung für die Hamburger ‘jubrriviofehil’e 1924 beginnen.
Es wird nur diircki die Furw aefchwefterii des H mburgi'drn
Landesveibandes für Volk^geinndhenspflege e. V gesammelt nie den
Ihre amtlich gestern»die Zcchnungslifte sowie di« Schwestern-
tracht mit dem Abzeichen der Tuberkulme üisorge Hamburg dient
a 8 'Ausweis.

E« ist zu wünschen, daß die Schwestern bei ihrem gewiß nicht
leichten Werke verständnisvolle Aumahme finden werden.

Zeichne jeder nach seinen Kräften in bar oder
durch Überweisung an die VerkinSbank Gold-, fKenien« unb Pap er»
markloiito) oder Postscheckkonto Nr. 48 676 für die Hamburger
Tuberkuloiehitse 1924.

Obligtttwuenstener.

Wir verweisen unsere Leser auf die heutige Bekanntmachung
bei LanLeSfinaiizamts llnterelte, betreffend den Gcldeiitwer-
tungsausgleich bei Schuldverschreibungen (Cbligationenfteucr)
nach Artikel III der Dritten Steuernotverordttuiig vom 14. Fe-
bruar 1924 (RGBl. I S. 74).

Das Landeöfinanzamt teilt uns hierzu noch folgendes mit:
Die Steuer ist am 1. März 1924 fällig und ohne besondere

Hufforöerutig an die Kaffe des zuständigen Finanza.nteS zu ent-
richten. Ter Steuerpflichtige hat deui zuständigen Finanzamt bis
jum 1. März 1924 eine Steuererklärung in zwei Ausfertigungen
abzugeben; die Muster der Steuererllärung find bei dem zustän-
digen Finanzamt erhältlich.

Bei nicht rechtzeitig geleisteter Zahlung ist für jeden auf den
Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat
ein Zuschlag in Höhe von 5% deS Rückstandes zu zahlen. Wird
die Zahlung innerhalb der auf den Zeitpunkt der Fälligkeit fol-
genden Woche entrichtet, so wird ein Zuschlag nicht erhoben.
(Scyoitfrift.)

Kunst» Wissenschaft und Ledea.

Literarische Gesellschaft zu Hamburg. Intimer Abend
im ,leinen Vortragssaal der Kunsthalle. Hans Langmaack
las mit bekannter Meisterschaft aus den Werken deS heimischen
Dichters HanS Friedrich Plunck: eine Novelle auS »Feuer
im Nebel", eine Stelle aus dem Roman »Berend Fock", lyrische
Gedichte aus »Der Wanderer", Balladen aus der »Nordmark' und
zum Schluß zioei Stucke au6 den »Märchen von der Niederelbe'.
Die Proben gaben ein abgerundetes Bild von Bluncks künstlerischer
Persönlichkeit. Reizvoll übrigens, wie schon in der bereits 1913
erschienenen Novelle »Ebbe Wulfs Jung" alle wesentlichen Züge
des Dichters, wenn auch zum Teil erst im Keim, zutage traten.
Vollkommen entwickelt ist hier bereits die Kunst der Menschen-
gestaltung, die Fähigkeit, tief verborgene ieelijdx Regungen auf-
zuspüren und sichtbar zu mad>en. Auch Die meist verhaltene, zu-
zeiten aber vulkanisch hervorbrechende, Leidenjckxtft, die nament-
lich in den Balladen pulst, ist hier schon zu spüren. Taneben kün-
digt sich in den in weichen Linien gezeichneten Landschaftsbildern
bet Lyriker an, der Meister zarter und doch herber Stimmungen.
Aber darüber hinaus spukt in der Hauptgestall der Beschichte, in
dem SBattcnarbeiter Thies, schon der von Unrast umgetrtebene
Gottsucher Berend Fock vor, und der Alte ist auch so ein Stück
Romantiker-, ihm werden die steigende Flut, der gespenstische Nebel,
der fauchende Wind, die jagenden Wolken zu überirdischen Wesen
gerade so wie dem Dichter der Märchen von der Niederelbe. Tas
alles ist niederdeutsche Art. Aus dem Boden der Heimat saugt
Bluncks Dichtung mit weitverzweigten Wurzeln ihre Kraft, aber
sie reckt sich empor ins Allgemein-Menschliche. W.

Gtpcrimentel#ortrag über Radio. Radio ist heute die große
Mode geworden. Alle Welt will etwas über diese neueste Er-
oberung der Wiffenschast ersahren. In allen Zeitungen kann man
zwar täglich etwa? über Radio lesen, aber etwas Rechtes können
sich die meisten Menschen darunter noch nicht vorstellen. Aus die-
sem Grunde schon war es $u begrüßen, daß der Hamburger
Radio-Klub — eine besondere Vereinigung im Uebersee-

g nfktt und Schiffalskt.

SchiffSstranduttsitn vor dem Teeamt.

Die Strandung eines allen Kastens, des im Jahre 1868
erbauten Dampfer» „H e r I h a", beschäftigte am 26. Februar
das Hamburger Seenmt. Der Dampfer strandete am 3. Marz
1923 auf der Reise von Kolberg nach Kopenhagen. Der Reichs«
k o m m t f f a r führte die Strandung auf die unsachgemäße Navi-
gierung dek Kapitäns Pnsback zurück. Ter Kapitän habe mit
einem ziemlich alten Schiffe mit geringer Geschwindigkeit gc»
fahren und feinen Kurs falsch abgesetzl. Ferner habe dem Schiff
da» Logg gefehlt. Er habe also mit ungenügenden Hilfsmitteln
die Fahrt uiUcrnrmnien unb falsch navigiert. Auch habe der
Kapitän trotz starken Nebels seine Fahrt nicht gemäßigt, fonbern
sei mit fi Seemeilen Fahrt weitergefahreii. Nachdem Kapitän
Froher als nautischer Beisland für Kapitän Pusback gesprochen
hatte, verkündete daö Secam! nach Beratung folgenden Spruch:
„Der Dampfer „Hertha" ist am 3. März 1923 auf Blinda Segel-

fkär bei Trellcborg gestrandet unb total verlorengegangen. Der
Unfall ist von dem Kapitän Pusback verschuldet, weil er sich wäh-
rend dichten NebeiS der Küste in höchst unvorsichtiger Weise ge-
nähert unb im letzten Augenblick die richtigen Maßregeln ver-
säumt hat. Zu dem Unfall hat beigetragen, daß da? Schiff ilicht
mit einem Logg ausgerüstet war. Die Journalfiihrung an Bord
ist als eine mangelhafte zu bezeichnen."

Taran anschließend wurde verhandelt über bie Strandung
und den Totalverlusi der der Reederei Schröder, Hölken u. Fischer
gegörenben Bark „Hinschenseld e", Kapitän Kohl, bei Block-
hus in der Jammerbucht am 24. Dezember 1928. Nach der
Zeugenvernehmung unb erfolgter Beratung verkündete da» See-
amt im Einvernehmen mit dem Neichsloinmissar folgenden
Spruch: „Tie Bart „Hinschenfelde" ist am 24. Dezember 1024
bei PlockhuS in ber Jammerbucht gestrandet unb total verloren-
gegangen. Der Unfall ist auf den schweren Orkan, durch den
dem Schisse alle Segel weggerissen wurden, und auf Strom-
versetzung zurückzuführen. Den Kapitän Kohl trifft keine Schuld."

Amtliche telkffraphifchk SchtffSmeldunffen.

Leichter 1lr. li»i: » Uor gdileopOamufcr Mrol t) 14
lilnocfommcn: n,45 Ubr Stfc06amofer @ oß-tzamvurg; »,t» Uhr «chlepp-

bammer Aonioß
ter gimeldete sitkchdomvker St Paull Ist hier elngctommen.
Wmd: 910.. matz «. düig. — üüetier: start vewökt. — öarometer: res,*.

— ioermouieter: - 3/i« u
Holtenau mebet: In bett Kauai eingelaufen:

26. sievruor:

Siiigetommen: Gestern abend Fisch, amvker Senator MumSsen; nachts
Flschdampser Nlar kochen

«idwüild aetvinmen Flschdampser Siegfrieb.
Wind. NO., schwach, voig. — Werler: bedeckt. — Barometer: 767,T.

ifievmometer: — 4,6“ (£.
Holtenau meldet: In den Kanal elngclaufen;

M. Februar:
fielt: «chlll: Ton: I H it: Schiff! Ten:

N. d,— D KunWoermann Odcnle I D.lo^ö D Ssbierg Sarfius
7,0» D «anal o Sondervurg | lO.ns D Ifior Eouderdurs

Cuxoaveu meldet 27. Februar. II Ubr vormUtagsi Hngetommen:
27. Februar:

fielt: SSiff: Ton- | seit: kchlll: Tom
T. 6,10 ©umin der Nordsee B. 8,io $ Otto oi lofla OftafUn

7 - D Äibelt -iorwegen I 9,15 $ lliottlau —
©eanrett: iilto of Tokio
Adwürtb gelommeu: s,i5 Uhr Damvker Andrea Trtfi
BJuio: ONO, fenr le.chi.. — itiiruer: heiler, leichter Dunst. — Bero<

meicr; 7v7,5. — Therinomeier: — 8,0«a.

persönlicher Leitung deS Komponisten zur ?lufführung gelangt.
— Thalia-Theater. Unter Direktor Röbdelings Siegte wird
als erste in Deutschland die Aufführung von Bernhard Shaw»
Komödie „Die Ehe" vorbereitet. Folgende Bühnenwerke sind zur
Aufführung erworben: „Der Unbestechliche" von Hugo von Hof-
inanusthal, „Das schwache Geschlecht" von Frank Staylo». für die
deutsche Bühne bearbeitet von Else Otten und Richard Wilde (Ur-
aufführung), „Tie kleine Konditorei" von Eugen Heltai, »Das
Recht auf den Vater" von dem Hamburger Dichter Rudolf Klut»
mann (Uraufführung). — Carl Schultze-Theater. Di«
Operette „Meister Offenbach" geht am Donnerstag zum letzten
Male als Abendvorstellung in Szene. Freitag: Erstaufführung
von „Ali Wien" (Operette in 3 Akten von Joses Lanner). — Dep
Bühnenball findet am 4. März im EuriohauS, abend- 8 Uhr,
statt. An den künstlerischen Darbietungen beteiligen sich Sänger
vom Stabttheater, vorn Thalia-Theater sowie Darsteller uont
Schauspielhaus, vom Thalia-Theater, von den Kammerspielen
und vom Kleinen Lustspielhaus. Kartensubskription bei allen
Bühnenangehörigen. — Gertrud Zimmermann gibt am
6. Marz im großen Saal des CuriohaiiseS ihren einzigen dies-
jährigen Tanzabend, an dem sie ein vollständig neues Programm

zur Vorführung bringt. — Deutsches Schauspielhaus.
Am Donnerstag, 28. Februar, wird Ludwig Mar al» fintueU
menn in dem Lustspiel „I m weißen Rößl" auftreten. Der
Beginn der Vorstellung ist 8 Uhr. Die nächste Wiederholung von
Strindbergs deutscher Historie „Luther" findet am Freitag-
29. Februar statt. Die Aufführung der Komödie »Adam, Eva
und die Schlange" am Sonnabend, 1. März, beginnt schoa
abends 7 Uhr. Der berühmte lliezitator Dr. Ludwig Wull.
n e r wird am Montag, 8. März, und am Mittwoch, 6. März, je*
weils als Nachtvorstellung, Beginn abends 10 Uhr, einen
„Goethe-Abend" unb einen „Schiller-Abend" geben.
Der Vorverkauf für diese Vorstellungen hat begonnen. —
Kleine» L u st s p ie l ha u ». Am Sonnabend, 1. März, ge-
langt das Spiel in 8 Bildern „Tie Henkersmahlzeit" von Han»
Bachwitz zur Uraufführung. Für die Hauptrollen wurden Hein»
Salfner und Lotte Franck-Witt al» Gaste verpflichtet.



Wähler und Wählerinnen Monas l

Seht uns^Sumt die Wählerlisten ein, die täglich von 9 bis
3 Uhr in den bckanntgegebmen Räumen ouSliegen. Tiefe Wähler-

listen gellen nicht nur für die bevorstehenden Magistrats-,

sondern auch für die

Staötverorönetenwablen am 4. Mai.

Wer nicht in der Wählerliste steht, darf nicht wählen!

Frstgenommeuc Kiuürcdicr. Tie Kriminalpolizei ermittelte
3 hier in Altona wohnende junge Burschen, auf deren Konto Ein-
bruchsdiebitähle kommen. Sie sind überführt, gegen Ende Januar
einen Einbruchsdiebstahl in ein Herengarderovengeschast in der
Gr. Bergstraße auSgeführt zu haben. Von den erbeuteten Sachen
wurde nech ein Teil in ihrem Besitz gesunden. Ferner haben sie
vor einigen Tagen von einem Fuhrwerk ein Bündel Wäsche ge-
flöhten. Der größte Teil der Wäsche wurde noch vorgefunden.

Ano dcn Clbgcmcinrrn.

Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft der Elbgemeinden.
MoiiatSversammlung ant Freitag, 29. Februar, abends
pünktlich 8 Uhr, bei Baumann, Blankenese. Aus der Tages-
ordnung: Gemeindevertreterwahlen. Wir bitten unsere
aktiven Parteigenossen, Eemeindevertreter und Gemeindevertreter,
kandidaten, sich vollzählig an dieser Versammlung zu beteiligen
und pünktlich zu erscheinen. Klein-Flottbek und Osdorf
werden gebeten, die SKP.-Fragedogen mitzubringen.

Vamsturgcr Landgestiet.

Wählerverfammlung in Bcrne-Farmsc«. In dem selbst»
hergenchlkten Versammlungsraum der ’-ätrner Siebter tagte
am eonniafl nachmittag die erste Wählerversammlung dieleS Jahies.
Die Veifamm u g war sehr stark besucht und vekunve e ein außer-
otventlich reges politisches In.eresse das während des Nejerals ro e
auch in bet ietjr lebhaft geführten Diskussion mit den Kommunisten
nuederhott zum Ausvruek kam. Die Referentin Ge>'ojüu Johanna
Reitze führte unter anderen folgenves aus: Nackt Berabickuedttng
der neuen Londgemeineeoronung haben sich am 2. März die Wähler
über die Zusammensetzung der Gemeinvevcrtreumgen zu eittschcid-n.
Dieie Wahl ist genau w wichtig, wie bte Wah en zu den ßrienilidjen
Körperschaften. Wo Manner und Frauen getrennt stimmten, sielen
bis 60 % der Frauenstimmen den bürgerlichen Parteien zu. Um so
mehr must es bte Pflieht des Mannes sein, den unter der Lost der
heutigen Verhättnffse so stark leibenden Hau stauen und Töchtern
die Hagen zu öffnen über bte pol t.seten und wirtschaftlichen Vor-
gänge. Mit dem Zusammenbruch des alten bürgerlichen Regimes
fmd erst die Schranken gemllen, roc'tbe die Frau politisch emengten.
Kleine Gewerbetreibende hatten unter bet Inflation zu leiben, wie
bte Arbeiterschaft, aber sie waren frei von periönlichem Zwang.
Ter Arbeiter hatte nur seine Arvei straft. Tie kommenden Jahre
werden dem Mittelstand offenbaren, welche Interessengruppen seinen
Ruin hetbeisühren. „Stinnes" ist nicht bet Name eines persönlichen
Unter, ehmers, er ist der Ausdruck lür Trust- und Kartellwirtschaft
des Grotzlapitals. Nun hat gar na h b:e Groß Landwirtschast sich
mit der Schwerindustrie zum Selbstschutz in den Parlamenten
zusammengesnnden gegen die Jntereffen der ftäbtiicten Arbeiter,
Siedler und stleinpä i ter. Schutzzölle der Industrie und Landwirt-
schaft verteuern, talls sie Wirklichkeit werden, dem kleinen Manne
das Brot und bergen die Ge ahr neuer Inflation in sich. Eine
dieser beiden Gruppe» kann sich aus eigener Straft nicht durchsetzen,
darum ihr Bündnis. Ter Wahlrechlsraud in Farmsen an den
Versorgungsheim-Jiffassen ist ein Vorspiel zu größerem, soll uns
a er eine Mahnung (ein, daß ein Silafsenwablrecht nie
wieder werden bars. Tie Tüchtigsten und Fähigsten der
Arbeiter und Angestellten gehören in Die G.'membepertretung.
Wohnn 'gsbau und Siedlung-wesen kann nur im Kampf
mit beu Grundbesitzenden bürd',geführt werden, ebenso Pacht-
schutzorDnungen. Mit der Aufiorderung, einmütig die ftanbu
baten der Sozialdemokratischen Partei zu wühlen, schloß
die Reser entin ihre Ausführungen. Lebhafter Beifall dankte der
Rednerin. In der Tiskussion versuchten die Slominuinflen RüHk
und Dettmer aus Hamburg in üblicher Weite die foziaidemo-
kratiichen Parlamentsangehörigen mit persönlichen Vorwürfen zu
überhäufen, ohne aber auch nur c n Verspiel positiver Arbe t ihrer
eigenen Vertreter nachweisen zu können. Tre Genoffen S t u h l»
wacher, Buchner, König und Jessel, sowie die Re-
ierentin hatten es leicht, ihnen ihr zwiefäliiges Verhalten in allen
Parlamenten nachzuweisen. In ihrem Sch ußwort setzte sich die
Reierentin noch einmal mit der Gewaltpolitik der Siommuni' en
auseinander, ber sie bie p.unmäßig aujbauenbe Tätigkeit der «Sozial-
demokratie gegcnuberstellte.

Wilhelmsburg und Umgegenö.

Oeffentlichr Eltcrnvcrsammlnug. Am Freitag, 29 Februar,
abends Uhr, findet im Lokale von W Etüden, Vogelhüttendeich,
eine öffentliche Versammlung stall, in der Stadtschulrat Zelck-
H.rmburg über das Thema: ..Notwendigkeit und Wesen der welt-
lichen Schule" spricht. Alle Ellern und Erziehungsberechtigte sind
zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Eine Rabenmutter zu 8 Jahren GeiangniS verurteilt.
Vor der Strafkamwir in Stade hatte sich die Eheirau des Barkassen-
führers Heinrich Gr. aus Wilhelmsburg zu oerantworten wegen
Mißhandlung ihrer 7 und lo Jahre allen Pflegekinder. Die beiden
Kinder stammten aus der ersten Ehe ihres Mannes. Nachbarn
bemerkten, daß die Kinder, die früher stets froh und heiler
waren, unter der Obhut der neuen Mutter immer ein«
geschüchterter wurden. Oftmals hörten die Nachbarn die Kinder

schreien, auch Spuren der Mißhandlung wurden deS öfteren fift«
gestellt. Btt der Züchtigung bediente sich die Mutter einer Klopf-
peitsche. 9lnd)batn erstatteten schließlich Anzeige. In der Beweis-
ausnahme stillte das Gericht eine grawame Behandlung der Kmder

fest, zu der lerne Veranlassung potgelegcn habe. Ter Staatsanwalt
beantragte eine Gelbstratt oon 300 Golsrnark. Das Gericht war aber
anderer Meinung und verurteilte die Angeklagte, wie schon oben
angesührr, zu 2 Jahren Gefängnis.

Schaufcnstcrzcrtriimmerer. In der Nacht vom Montag auf
Dienstag wurde am Vogelhüttenbeieh die Schau e> sterscheibe eines
Schuhwnrengeschäfts zertrümmert. Aus der Auslage sind dann
8 bis 10 Paar Stiefel gestohlen.

Lüsirrir.

Verhaftung einer Diebesgesellschaft zur Beraubung von SchiffS-
giiteni. Der Lübecker Kriminalpolizei ist eS gelungen, eine DiedeS-
grsellfchaft zu ermitteln, die in bet letzten Zeit Schiffsguter
e n t td e n b e t hatte, bie über Lübeck für baS Ausland verladen
werben sollten. Die geraubten Echiffsgüter, besonberS Kisten,
waren von ben Dieben triebet orbnungsinäßig verschlossen, so
baß es außerordentlich schwierig war, festzustellen, ob die Guter

'vor ihrer Absendung in Lübeck ober im AuSlanbe erbrechen und
beraubt worben waren. Nunmehr würben 6 Personen feiigenem»
men, bie zum großen Teil die Diebstähle anläßlich bet Zollrevision
im Schuppen ber HanbelSkammer ausgefuhttt haben.

Kremen.

Ter Vernichtunsitzkampf der Teutschen Bolkspartei

siegen Die Sozialdemokratie.

Die Teutsche Polkspatter hat sich e n hoheS Ziel gesetzt: Die
Eosialvemoktatie soll bei den kommen, en Rcicvstagswablen nieder-
gerungen werden. Der Vorsitzende d r bremifa en Volkspariei,
Staatsanwalt Dr. Ctalrtkuecht, hat nämlich in seinem Jahres-
bericht vom 20. Februar es offen ausge prochen, daß die
vollspartetsiche RerchsiagSsra ttan eine ein stimmige Ent-
schließung gewßt habe, den kommenden W a h l k a m p t nur
gegen die Sozialdemokratie zu führen, weil es
mit dieser Partei leine Koatittons Möglichkeit
lür bie Vo11spa11ei gebe. Dieke 9lut,oibcrung, bie die
bremische Voftsparier f.i on tu tret nettreien habe, fei auch in vei-
schtederren Re chsausschi ssen dcr DVP. unkei str chen worden. Tarü er
find sich die Volksparieiier i alütlid) euch klar, daß dieses Ziel nur
durch Sammlung der ..staakserhaltenden Parteien des Bürgertums"
zu erieichen ist und daß im Reichstage eine akitonsfähige bi.rge tiche
Mehrheil hergestellt werden muß. Die Kapitalisten sind jetzt hoch-
beglückt, daß sie in den Deutichvölkiscben und Komm u -
nisten willige H.lsstruppen im Kamps gegen die Sozialdemokratie
gewonnen haben.

Vürgerblockpolitik gegen die Soziakdemokratie, Klaffen-
kampfpolitik gegen die Arveiterk ässe, das ist die Wahlparole
d.-r Teultchen VoUsparier! Es toll der Volkepartei und ihrem
Bundesgenossen nicht gelingen, bie einzige Ardeiteroarker, die
für sie und die kapitalisiifcheir Ausbeuter noch eine Gefahr ist,
niederz» reiten. Jeder an feinem Platz, wo er mit Erfolg
gegen den feindlichen Ansturm oon rechts und links kämpfen kann!

Kchtrswig-Holstein.

sycfcnljorff ci. d. E. Von einem anscheinend tollwütigen
Hunde >st am Plonlag morgen ein td'ullrale anbei Grenze
Besenhorst - Geesthacht gebissen worden. Der Besitzer deS HundeS
bat noch nicht iestzesieUt werden können. Es wird bei der Gele ren»
heit erneut daraut htngewieten, daß die Behörden mit allem Rach-

, druck dte Tollwutvestiinmungen durchführen.

Fortdauer des euqliicheu HafcnarveiterstreikS.

WTB. London, 27. Februar. Tie streikenden Sckauerleute
haben die Entschließung de? Vollzugsrates der Gewerkschaft der
Schauerleute, die Wiederaufnahme der Arbeft empfahl, a b g e •

lehnt

Visenbahnnnsiliick in Indien.

WTB. Lahore, 27. Februar. Am 23. Februar hat sich auf
der Brücke zwischen Amhcsar und Pandakil ein schwerer Eisen-
bahnunfall ereignet. Ein Eüteczug entgleiste auf der Brücke,
29 beladene Wagen wurden zertrümmert, die Brücke erlitt starke
Beschädigungen. 7 Personen wurden getötet, 11 benetzt

Geschäftliche Mitteilungen.

Zu eng daS Haus! Tie renommierte Fiima Nebel u. San-
der, Spczmihaus für Lewen-, Weiß« und Baumwollwaren, die
auch in Wundt bek und Barm deck je eine Filiale unierhätt, sieht sich
durch den immer reger we benden Geschäftsverkehr veranlaßt, in
ihren Lokalitäten, Graskeller 16, einen Erweitcrungsurnbau durch
Hlnzunahrne der 2. Eiage vorzunehmen. Ter jetzige Umbau nötigt
die Firma, einige Zeit einen Teil der Verkaufsräume leer zu Ich,affen
und einige Tage zu schließen, und soll deshalb das gesamie Waren-
lager ab Freilag zum Ausverkauf gestelll werden. Um die Räu-
mung schnellstens zu erzielen, sind die Preise gan, erheblich herab-
gesetzt. Wir verweisen au> das beute und morgen erscheinende Inserat.

„(Barragan", ein neuer Roman von Ludwig Wolff

begann soeben in der „Berliner Illustrierten Zeitung". Der

Anfang liegt iu einem Sonderdruck der heutigen Stadtauf-

lage unseres Blattes bei.

Geffentliehev Wetterdienst.
(Tienststclle Hamburg. Teutsche Seewarte.)

Pnrdola-
Zigaretten

gar. rein Orient

Puppenfee
nur

Cenerat-Vertreter;

Mai Miilacher.
Fehlandstr. 11.

Alster 7252.

Beispiel: A. hat im Dezember 1918 1 Million Mork 64)ulb«
Verschreibungen begeben. Maßgebender Dollatkurs: 8.40 X,
daher 1 Golvmark = 2,n0 Papietmark. Gvlsmaikbetrag bet
Schuldpcischreibungen: 500Oon. Am 1. Mär, fällige Steuer:
1,7 p. H. von 500 000 Goldmark —- 8500 Goldmark.

Für die spätere Zeil entscheidet ber Berliner Dollarmittel.
fur£- «Auszahlung New Dort) am Tage der Begebung.

Als Tag ber Begebung gilt in j obern Falle der Tag, an
dem bie Schuldverschreibungen ber betreffenden Emission erst-
malig auSge.-!eben ober veräußert ober verpfändet ober zum
Gegenstand eines Geschäftes unter Lebenden gemacht, ober die
ersten Zahlungen auf sie geleistet worben sind. Wird die am
1. März fällige Steuer nicht spätesten? bi? zum 8. Mär, ent-
richtet, so ist für jeden auf ben Zeitpunkt ber Fälligkeit folgen-
ben angefangenen halben Monat ein Zuschlag von 5 v. H. de»
Rückstandes zu zahlen. ,

Auskunft über die Einzelheiten ber ObligationSsteuer wird
beim Finanzamt für Verkohrsstouern auf Zimmer 120, beim
Finanzamt für Körperschaften auf Zimmer 209 a, beide am
RödingSmartt 83 (Fernruf: Roland 6810 bis 6816), im übrigen
bei den Finanzämtern SBergeborf und Cuxhaven erteilt

Hamburg, 25. Februar 1924.

cmesWimM Welte,

Abteilung für Besitz- und vertehr-steuer«.

I. v.: de Grelll.

MumAUw

wöchentl. Abzahlung verk
«lebenden Haubeimppant.
mit 6 Musikstücken u 1 Ja

vo« 61» der Dftfec. Nach einer Dlättermcldmig NUS
Swinemünde haben sich die Eisschwierrgseitcn auch ouf die
westliche Ostsee ausgedehnt. Die Swinemündcr Bucht ist durch
Eis gesperrt. Der Dampfer „Regin a", der nach Finnland aut-
fahren wollte, Nlustte wieder in den Hafen zuriickkchren. Selbst
fiärleren Dampfern war cs nicht möglich, die Eisdecke zu durch-
brechen.

Cuoard-Linie. Der Tunard Damp'er „Aqnitania", der
sonst gemeinsam mit der „Berengoria" und „Dtauretania" den
öffentlichen Exprehdicnst der Cunard-LinieSontbawpion-Eherbourg-
New Jork unterhält, wnd zurzeit wie jedes Jahr völlig überholt.
Daher müssen die beiden anhtrtn Sampler allein den < tonen Zu-
spruch bewältigen, dessen sich dieser Dienst der Eunard-Lmie ie t
Jahren erfreut. Auf ihrer letzten Meise von Rew Dort nach
Emopa beförderte di« „Berenaaiia" «ine auch für die Hochsaison
unaewöhnliche Zahl von Passagieren erster Klasse, nämlich 714
Reisende. Auch d e Passagierzahlen der anderen Keaffen können als
ungewöhnlich hoch bezeichnet werden.

Wiederholungen des FilmvorlragcS „Mit der Hapag von
Hamburg nach New Mork". Infolge dcS ungewöhnlichen Inter-
effeS. den der Filmvortrag „Mit der Hapag von Hamburg nach
New 0od" findet, ist eine weitere Reihe von Wiederholungen be-
absichtigt. Tie nächsten Vorführungen finden statt: Mittwoch,
8 Uhr abends, im „Kaiserhof" Altona, Donnerstag im Palast-
theater in Barmbeck, 8 Uhr abends, Freitag in den Harvestehuder
Lichtspielen, 3% Uhr nachmittag», und Sonnabend, 8*/z Uhr nach-
mittags, im Paffagetheater, Mönckebergstrahe. Karten werden von
den Rciseburcaus der Hamburg-Amerika Linie, Alstcrdamm 25
und Hauptbahnhof, sowie von den bekannten Theaterkartenburcäus
ausgegeben.

Erste Reise. DnS neue Molorschiff der Hapag, „ Saar-
land", trat d>« erste Meis, nach Cfiafitn an.

SchiffSverkans. Ter von der Reederei Viesterleld angekauste
Damp er „Isabel Harrison" hat Hamburg unter dem Namen
,A manda" verlassen.

Gechartert wurde der englische Dampfer „HerluleS" aus
Falmouth von der Hansa-Linie in Bremen.

Altona und Umstellend.

EiuigcS über die „Grnndsötze" bürgerlicher
Kommunalpolitik.

Gestern haben wir an dieser Stelle eine Reihe von Aus-

sprüchen bürgerlicher Kommunalpolitiker angeführt, aus denen

deutlich die Verlegenheit der Einheitsfrontler um eine zugkräftige

Wahlparole für die Stadtverordnetenwahlen hervorgeht. Die

überstiegenen Hoffnungen einiger Leute auf einen sicheren bürger-

lichen Sieg bei den Stadtverordnetenwahlen sind arg erschüttert,
weil selbst von führender Seite der RechtSfraktion anerkannt wer-

den mußte, daß das Geschrei von der „sozialistischen Mißwirt-
schaft" völlig sinnlos ist.

An einigen Beispielen sei nun gezeigt, was für Purzelbäume

das „Altonaer Tageblatt" schlug, um die Präsentation Brauers

Lberbürgermcisterpostcn zu verhindern. Die Beispiele sind

auch insofern sehr lehrreich, als man au» ihnen ersehen kann,

welche Bewandtnis eS mit den „politischen Grundsätzen" des
Bürgertums hat. *

Am 6. Februar schrieb daS „Altonaer Tageblatt" zur Ober-

bürgermcisterwahl: „Wir sind der Ansicht, datz bei der Besetzung

des Altonaer Lberbürgermeisterpostens nicht die Partei-

zugehörigkeit, sondern allein die Befähigung entscheidend

sein sollte." Am 8. Februar antwortete daS „Altonaer Tageblatt"

auf einen Artikel von uns, unterstrich feine Ausführungen vom

6 Februar ausdrücklich und fügte hinzu: „Bei den klassenbewußten

Sozialdemokraten ist eben die Parteizugehörig-

keit genügend Befähigungsnachweis für die höchsten Aemter."

Inzwischen hatte nun eine Sitzung des .Zentralausschusses der

kommunalen Vereine" stattgefunden, in der führende bürgerliche

Stadtverordnete in bestimmtester Weise zum Ausdruck brachten,

daß gegen den Vorschlag der Sozialdemokratie au8 politischen und

andern Gründen nichts gesagt werden könne, da Bürgermeister

Brauer bewiese» habe, daß er die nötigen Fähigkeiten für das

Oberbürgermeisteramt besitze. Damit war den unsinnigen An-

griffen dcS „Altonaer Tageblatt" der Boden entzogen. Doch

flugs setzte sich der PolitiluS des Blattes hin und schrieb (am

11. Februar) gewissermaßen von höherer Warte einen langen

Aufsatz: „Wieder eine Wahlkomödie?" I» diesem Artikel ohrfeigt
der Verfaffer feint eigenen Nedaktionskollegen, denn eS wurde

als Grundsatz für die Oberbürgermeisterwahl genau daS Gegen-

teil von dem verfochten, was einige Tage vorher im „Altonaer

Tageblatt" zu lesen war. Der Verfasser deS Artikels erklärte

nämlich: „ES handelt sich hier ja nicht in erster und letzter Linie

um die P e r s o n des st r e b s a m e n Bürgermeisters Brauer . . .,

es handelt sich vielmehr um etwas Grundsätzliches. Will

da» Bürgertum sich nicht selbst aufgeben, will eS die Funda-

mente bürgerlicher Anschauung nicht in» Wanken

bringen, so darf eS sich bei den Wahlen eben nur bürgerlich

betätigen." Mit andern Worten: .Bürgermeister Brauer mag ja

ein ganz befähigter Mann fein und sich für den Posten deS Ober-

bürgermeisterr durchaus eignen; er ist aber Sozialdemokrat und

deshalb darf er nicht gewählt werden. 8 Tage vorher aber

hatte dasselbe Blatt in hochtönenden Worten erklärt, nicht die

Parteizugehörigkeit, nur die Befähigung darf ausschlaggebend

fein.

So sieht die Grundfatztreue bürgerlicher Politik aus! Wir

werden unk die Ausführungen des „Altonaer Tageblattes" für

kommende Tage sehr merken. Am 25. Februar hatte daS „Al-

tonaer Tageblatt" eine neue Formel gesunden, die nun wieder im

Gegensatz zu den „grundsätzlichen" Bemerkungen vom 11. Februar

fianben. ES meint, dem Sinn wirklicher Demokratie sei

hier ein schwerer Schlag versetzt worden, denn zum politischen

ABC der Demokratie gehöre keineswegs blöde Masienherrschaft,

sondern Auswahl der Tüchtig st en und Respektierung der

Rechte derMinderheiten. Sehr gut!, wie aber, so fragen

wir das „Altonaer Tageblatt", wenn „der Tüchtigste" nun ein
Sozialdemokrat wäre? Müssen die Bürgerlichen bann nicht aus

„grundsätzlichen" Erwägungen einen andern, vielleicht minder

Tüchtigen wählen? Und weiter: Wenn die Demokratie verlangt,
daß auch die Rechte der Minderheiten respektiert werden (waS

übrigens bei den Magistratswahlen bereits in sehr weitgehendem

Maße erfolgt ist), wie steht e» mit den Rechten der Mehr-
heit?

Dkan sieht, welch ein Durcheinander entstehen würde, wenn

man nach den weisen Vorschlägen deS „Altonaer Tageblattes"

handeln würde, und wenn die Kommunalpolitik Altonas nach den

Wünschen des „Altonaer Tageblattes" und feiner Anhängerschaft

gestaltet werden sollte. Für den kommenden Wahlkampf ergeben

sich auS dem Verhalten dieser bürgerlichen Kreise sehr beachtens-

werte Folgerungen, die zur gegebenen Zeit gezogen werden sollen.

Reichöstcnerverteilnngrn an die preustifchrn Gemeinden.
Die der Amtliche Pieußgeve Pressedienst mu<eilt, kommen aus
Gituetüberroeiiunai n be« Reiches jur Beiteilung: Einkommen-
steuer (5. Ek.-Rest für Januar) auf jeben Rechnungscnneil der
Provmren, der Landkreise llo, der Gemeinden ttul) Mill Körper»
schaflssteuer (2. Kp.-Nesl für Januar) aus jeden Rechnung«-
enteil der Provinzen 600, der Loudlieise 1600, der Gemeinden
6300 Mill. Umsatzsteuer (3. Us.-N st für Januar) je Emheit deS
Umsatzsteuerschlüssels der yanölreife 14 0< 0, der Gemeinden 45 000
Millionen, für Dotationen stehen 8275000 »dunen Mark
zur Verfügung. Benag für tlkraftfahrreugsteuer (9 Uh.)
171 600 Billionen Wart, außerdem für V o I kS l p e i s u n g e u
64 3;'i8 Billionen Mark. Unter Zugrundelegung der ihr besonnten
Schlüsselzahlen vermag jede Gemeinde den ihr zustehenden Betrag
sich zu errechnen.

Permiftt wird seit dem 13. Februar die Helferin Maria
Börnberg, geboren am 1. März 1899 zu Hamburg. Sie ist aus
ihrer Wohnung, Wielandstraße 36, fortgegangen und nicht zurück-
gekehrt. Bei ihrem Fortgänge trug sie ein blaues Kostüm,
buntlen Mantel, grauen Pelztragen, weichen Lederhiit, braune
Halbschuhe und Strümpfe. Personalbeschreibung: dunlelblonbes
Haar, ungefähr 1,70 Meter groß.

Diebstähle. In der letzten Nacht ist bei einem Schankwirt
in der Hafenstrciße einaebrochen worden. Gestohlen wurden
lOüO Zigarren, 300 bis 400 Zigaretten, zirka 200 Tafeln Schoko-
lade, 10 JZ Kleingeld, eine Anzahl Silberbestecke. 1 blauer Anzug,
1 grauer Damenmantel, 1 Pelz »Weißfuchs) und 1 rote Plüsch-
tischdecke. — Von einem Boden in der Wielandstraße wurden Bett-
tücher, Gardinen und Wolldecken gestohlen. — $n der Legien-
straße wurden ans einer Wohnung eine goldene Kette inst

Medaillon, ein goldener Herrenring mit 2 Rosen, gez. A. S.,
2 Broschen (eine lange mit Perlen, eine runde mit Storni, eine
lange goldene Damenkette, ein silberner Eßlöffel, mit Blumen
verziert, gestohlen.

VLPD.-Postbeamte. Donnerstag, 28.Februar, abends7j Uhr
wrchtige Ver ammmng. Große Theater straße 44, I. Vortrag des
Genosten B rarck Weitersaqe»!

BLPD.-Ltratzcn- und Hochdahncr, Atsterschiffer. Moraen
Donnerslag, 7 Uhr. bei Becker, Besenvinoerhol H, wichtige Per-
fammlung. Eriche nen aller Genoffen dringend erforderlich! Parter-
und Vervandsbuch vorzeigen.

Et. Georg-Lud. Genotsinnenl Morgen, DonnerStai, abends
7j Uhr, bet Wollers, Sachtenstraße 31, ist un er Hurrdarbeilsavend
mrt dein «ertrag der Genossin Habe. Um zahlreiches Erscheinen
wird nebele».

Horn. Nächster B ldungsabend Donnerstag, 28. Februar,
7t Uhr, im Lehrerzimmer Rviemsweg I „Republik und Schule",

Jnngiozialistcn. Alle Gruppen müssen unbedingt diese Woche
die restlichen Januar, u io ,>ebruarvei rüge entiichien. Es kann
dieS täglich im EAJ. > Sekreiariat ne drehen. Am Sonnabend,
1. Marz, müssen alle Kurten für „Dichter der Zeit" abgerechnet
werden. A. r. O. von 6 vis 7 Uhr.

Wandsbek.

Sitzung des Vorstandes und der Bezirk-führer
am Fieitag, 29. Febr uar, abends 8 Uhr, im Parteiburcau.

Tie Deutscheu Börsen am 26. Februar.

Die Anforderungen am Devisenmarkt gingen auch gestern
wieder in den Haupioalulen über den vorgestrigen Bedar, hinaus.
Kursänderungen traten im allgemeinen nicht ein

Amtliche Berliner Devisenkurse talles in Millionen Mark):
Hollanv 1 Guld n 1 571 06 k bis 1 576 937, Belgien 1 Frank 159 600
dis 160 400, Norwegen 1 Krone 552 615 bis 555 385, Dänemark

l Krone 666 330 bis 669 670, Schweden 1 Krone 1 097 250 bis
1 102 750, Italien 1 Lire 183 540 bis 184 460, London 1 Pfund
18 104 625 dis 18 195 375.

New fyork 1 Dollar 4 189 5C0 bie 4 210 500,
Paris 1 Frank 183 n40 bis 184 46c, Schwei« 1 Frank 728175
bis 731 825, Wien 1 Krone 62 842 bi» 63158, Prag 1 Krone
122 193 bis 122 8/7.

Dollarschakianweifungcn wurden gestrichen Geld notiert
Eoldanleihe 4,2 Billionen Mark.

Tägliches Gold 2—1$ pro Mille.
Aus dem Effektcnmaikt zeigte sich große GeschäftS'osigkeit und

Unlust. In geringem Maße brodelten die Kurse aut allen Umsatz-
gcbielen ab. Der Effektenhandel erfuhr eine weitere Einengung.

Amtliche Berliner Vevisenkurfe.

Pfund: 18 054 750—18 145 250 Millionen (2H> repartiert)

Gulden: 1 566 075—1 573 S 5 Millioncu (2^» repartiert)

Dollar: 4 189 500—4 210 500 Millioncu (2% repartiert).

Das ergibt einen Umrechnungskurs von 1 Billion Mark
für 1 Goldmark.

Letzte Nachrichten.

rronfliktsstimmung im Reichstag.

Trotz Drohung öes Neichskanzlers mit Auflösung

wird fienörrung üer Notverorönungen bean ragt.
SPD. Berlin, 27. Februar. (Trahtberickft.)

Trotz bet AuflösungSdrohung des Reichskanzlers haben nun-

mehr auch b.t Demokraten und die Teutsche Bolkspartei grund-
legende AbSnderuiigSanträge zur dritten Steuer-

Notverordnung eingebracht Tie Teutsche BottSpartei for-

dert in einem Jnitiativgesetzcntwurf eine Aufwertung für Hypo-

theken biS 40 % und eine Erhöhung in unbeschränktenr Betrage,

wenn sie auS Billigkeitsgründen geboten erscheint Forderungen,

bie nicht bor dem L Lktobcr 1922 getilgt worden sind, sollen der

Auswertung unterliegen. Tie Demokraten verlangen wie die

Lozialdemokraieu Aenderungen in der Perfoualabbauverorvnuug

und der Berorbmong über die Arbeitszeit.

Mittwoch. 27. Februar.
Nach einem grSßlcniei s heueren, trotfenen tag, nahm Ober Nacht dl«

ecroöitnng rasch <u. und deute früh Haven neue Schneefalle begonnen.
Die lemücratuiTn fticacit gestern nur dl» auf — 8 torao 8. und sanien
nacht-:- 0.6 auf - « Grad Oi« » Grad

Das gestern frön südwestlich von stsland gelegene tief Bat Och nord-
ostwärts ui'i-r aas 'Jlorbmcer ausaevrelter und bat den übet Skandinav en
gelege eil £iatbt| rucftcll rurücfgcbiängt Tas Wetter In Deutschland wird
noch oon hach>n Iciittcts vcgcrrschi, die In Nord- und Mitteiveunchland
oerDreltet Lchneekau bringen

Borhcrsage für DonuerStag, 28. Februar.
Margen habe» Wir milderes, triidrs Weiler mit Niederschlägen zn

«rWarien.
West- und Mitteldeutschland: Wie Hamburg. Ost- und Süddeurschland:

«Ulvcitcrnd. kau.

Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.
(Ebbe: 10.48 lUx om.. 11,14 Uhr nm. 5,52 Uhr pui., 6,16 Uhr n».

3 M B E12lnzeigen | M B g B

Nachruf!

Plötzlich uns unerwartet traf uns
die !)iad)rid)t, daß unser Kollege

Hans Banmann

au? dem Leben geschieden ist.
Wir verlieren in dem Verilorbenen

einen sieben BetufeloUegen und werden
fein Andenken in Ehren hallen.

Die Beerdigung findet am Freitag,
29. Febr., nachm. 2 U., in Bergedorf statt.

Im Namen bet Arbeiter- und
AngcstelltenschaitberHolsatia-
ätierte, K. a. A., Altona:

Ter Betriebsrat.

«NWWMMI

Büchdrickenerein

in Hamburg -Allo a.

Am 25. Februar
starb unür lieber
Kollege, Ver Setzer

E. Hihinsky
ausSlargarvi.P.
im 44. Levensj.
tthreleineei Andente»!

Beers.: Frestag,
29. Febiuar, von
der Friedhofslap.
Elmshorn.

Itt Otrltal

Am 24 Februar
starb nach langer,
schwer. Kranlheii

Berliiolil iiillel.

Frau Ehrig sei.

Beerb.: Freitag
ben 29. Februar,
2 Uhr, Kapelle 12.

liinte. Sträuße HloBfn.

Quittungs*

(Marken J

|för fsweitaiafleiil
=wd taeakassenl
liefert gut n. prti.wtri

Hmtar^rBatMnickerd

iLferligtaaslailÄiierito.
Himbatg 35

Statt Karten.

Allen Bekannien, Nachbarn, Freunden und Ver-
wandten für die überaus herzliche Teilnahine und
reiche Kran .spende bei ber Bestattung unserer lieben
Entschlafenen

Zrau Erna Gölsöorf wwe.,

geb. Schöting,

unseren herzlichsten Tank.

Schilling und $tau,

Klein hanfi,

henrp pinck.

Vekanntnrnehung,
betreffend den

8klr»estwertll»gsl!!lsgleilli bei SdnilöDcrfdireibun^en

(Oblisiationensteuer).

Am 1. März 1924 ist die erste Zahlung auf bte sogenannte
Lbligationksteuer (Gelbeittwertungsausgleich bei Schuldber-
schreibungen — dritte Steucrnotbcrorbnung, Art. III, §§ 17
bis 23) fällig; sie ist ohne bejonbere Aussorberung an bie
Finqnzkaffen zu zahlen. Gleichzeitig ist betn zustänbigen
Finanzamt eine Steuererklärung in 2 Ausfertigungen einzu-
reichen. Vordrucke zur Steuererklärung können bem 26. Fe-
bruar an von ben zustänbigen Finanzämtern bezogen werben.
Steuerpflichtig finb alle natürlichen Personen, Personenber-
einigungen ober juristischen Personen bes PribatrechteS, bie
selbst ober beren Rechlsvorgänger Schulbverschreibungen be-
geben unb nicht bis zum 1. Januar 1918 getilgt haben. Zu-
stänbig innerhalb des StabtgcbietcS Hamburg sinb für bie
natürlichen Personen unb Personenvereinigungen bas Finanz-
amt für VerkehrSfteuern, für juristische Personen daS Finanz-

amt für Körperschaften, im übrigen die Finanzämter Äerge-
borf unb Cuxhaven. SchulbverschreibungSahnl iche Aktien, die
bis zum 14. Februar 1924 getilgt sind, werben wie Schuldver-
schreibungen besteuert Die nm 1. März füllige Steuer betrögt
2 v. H. des um 15 b. H. (= Auswertungkbetrag der Dritten
Steuernotverorbnung) berminberten GolbmarlbetrageS der
Schuldberschreibungen, baS heißt 1,7 v. H. ihre? bollen Eold-
marfbetrageS. Bei ben bis zum 1. Januar 1918 begebenen
Schulbverschreibungen ist der Goldmarlbetrag gleich dem
Nennbetrag. Bei ben später begebenen Schulbverschreibungen
sowie bei ben Tilgungsbeträgen ist der Goldwert über den Ber-
liner Dollarmittelkurs (1 Dollar — 4,20 Goldmark) zu er-
rechnen. Für bie Zeit bi? zum 2. Februar 1920, bem Wieder-
beginn ber amtlichen Dollarnotiz, sind vom NeichSftnanzmini»
fterium folgende Dollarkurse festgesetzt worden, auf Grund
deren sich die in den Nebenspalten angegebenen UmrechnungS-
fätze für 1 Goldmark ergeben:

Siemens Gewerbe-Akademie, Steindamm 81.

Maschinenbau, Elektrotechnik,

Hochbau, Sisenban, Reizung,

Abendkurse, Werkmeister-Techniker - Kurse.

Auskunft und Programm an Selbstabholer täglich
abends von 6 bis 7*/, Uhr.



eviof-Kleidei'

schon von an

an

Coverfcoat-Mäntel
Einfarbige MäntelWetter-Mäntel

schon von OB
«DJ sn

Große Auswahl in Frauen~Kostümcn

Cheviot-Rocke

schon von

Schriftliche BesZeftungen können nicht berücksichtigt werden!

Rudern

Klub-Jacken

Sport-Jacken
HAMBORG

EBCRC/TRog

Norddeutschlands größtes Spezial-Sportgeschäftl

<7>ür »ie HeisteUuog doü städlrschen Wohn-
O hausneubaule» sind sollende Arbeiten
in je drei Losen ausgeschrieben:

Fabriken: Berlin-Hamburg

Stammliaus Danzig, gegr. 1890

E g Kdiv. 18 ftlappt.
m Bero.lS.Promivg.
b. öeiew«ft.4», Hpt t.

Wasserdichte

Sportstiefel

trotz hochwertiger QualitSte-Miechung auf den

SuBaret niedrigen Kleinvetkaulspreis von

co
Cfl
—
ec V)

81

Klappkarr rn
von V,5<> M an

Kinderwagen». 44 an
ftinbtrbtuii. o. 11 an
Korblesset v. 7,8nan
■2lui Wunsch TeUtahl.

EnWs-lazkrhbg.

ljktttngradkn 3.

Ausrüsturg und

Bekleidung für

Hockey

Münchener

:: Loden

AmrDstung und

Bekleidung für

Leichtathletik

Schwimmen

Wandern

Gardinen

Bettdecken.
ZioreS. Diwan-

decken. Etamin
in allen Cuati-
täten änderst
preiswert.

OUollanewafker
vbn.LZ.A MarktsI

Echilderntaler.
mehrere, und

ein Monteur
für dauernde Be-
Ichäit g. fol. gesucht.
Lameyer 4 Seh' 1z,

Wtrklalirn l.,t»;eillichr
fiietr-ürlilimr,

Banho omäusnr. 12.
Nordsee 747h.

Mönckebergstrasse S

Am Untergrundhahnhof Barkkof

j vermischtes

H8tdmmann,3ihipr
5rill90ie.iltnmirlil32
Eoldkronen. lünstl.

= Sühne .=

„STAMBUL“

Rund Dick. Kork, Gold

und ohne Mundstück 'IaOausfli.-Zigarr.
5, <1. 7. 8. II. 11.

13 4 einvficblt

Emil Huth,
Pe tatozpstr. 4«, I.
Postkarie genügt.

Pfg.

festgesetzt haben.'

Ma-lenkostüme s. D.
w» u. H verm. frra i
Litten), Sitllrtilll.lD

Wir fließen
flit un/er

Hamen - tVäfcße-

A teilet

taeßtige und erfaßrsna

Weiß-

500 Chaiselongues
18. 20, 23, Sä, 28,30,
32,36,40,45Hl 76«a.
Event, auch Teilzahl,

ar. "Hf-37.
Zeualadin melden!

MeueKIappfairrnm.
VI Berd , gcschl., (9 -
Rad, eis Untergestell
nur28X WlegmitiB,
Günthern, 35. pari.

Epezial-Lagci:

Regen-

Miintel

sür Damen u. Herren
in nur la Qualität

Britall 4 Bruns

fflmeioHfanl
zu wirtl billig. Preis.

Ratenzahlung
gestaltet.

CO I. Lteiu- CO I
öö dämm 00

Schulweg »><| 1.
Eimsbüttel *"

Erd- und Maurerarbeiten.
Ziminercrarbciteu,
Dachdecker, und Klempnerarbeite«,
Mcchanikerardeite».
Tischlerarbeiten.

Angebotsiormulare können gegen eint
entsprechende Gebühr von Donnerstag,
28. d. M., abgelorderl werden.

Ferner sind die Erd-, Maurer- und
Zimmererarbeiten sür die Hochbauten der
neuen Badeanstalt am Oeimühlenweg ,«
einem Vo8 ausgeichrirben. Angeboissor
mutuTt fino vom Freitag, 29. d. M., mittag«
l Uhr, ab im Siadtbauamt erhältlich.

Einreichungs ermin Mittwoch, 6. März
1924. zu den aus d n Angebotstoimularen
bekanntgegebenen Zeiten. Zuschlagssrist

14 J 1,08 DaS Ttabtbauamt.
SßlnnhÄhft (Moetbefttah* 10.

liMiioiii,
UoBigkacben n bekannt
vorzügl. Bute Knnd
tflisen.Möockthirctir. II.

Nochmals z. Schluß:
Hasen K 0.70
riusenkeulr Stef. o,90
Varderbraten. 0/25
His.npsesser K 0,40
laWiidragoul, 0.80

öäoleiiötie
Gr. Burftah 27.

Tel.: R. Hl 1- Z17.

Leber 1000 Stück

nene moderne

Anzüge

Paletots

aus nur reinwollenen
la Steifen sollen di-
rekt r Speziallag ar
an Private verkauft

werden.

AdolfTuchtfe'dt
Bcienbinderhof 50.

Scidentricoi-Jumper

Kunstseide

Vorschriftsmäßige SportbeWeitfung

für alle Schulen, Turn- und Sportvereine

U50

Gardinen

pro Garnitur

6,75, 9,50, 13,— X
Etamlne 150 breit

1,75 X

I MMck II,
weiTber il Stadthzase

A! KieOil!
Tchlaszimmer,

Küchen,
einzelne Möbel.

Bettwäsche,
Damenwäsche

röche.ill. von I X an.

L. Krämer,
BJcttn fiuHt (ine,

Gr. Rcnmarkt 50.

örrrkllMMkr,
Bücherschrank, 140 dr.
u. Schreibtisch, Pilz-
lisch, Schreibsessel u.
2 Stühle nur 400 X

Sio'otl’ Kohler,
Hamburgerstr. 61.

Gu e u. preiswerte

!tiM5J5x
Speisez.275u höher
Kücheunä.lSöu höh.
Auszuglisch. 50,65,75
Eiühle«, 8,11,13,15

WM fair. 6.

Patentrahmen

X Matratzen
GuVVerarb.u. Zutat

za Fliedenspreisen,
acch Teilzahlung.

WI«°LLS7

Kleiue Anzeige,,

eÄXÄTÄ
vis iu v dellen, eon io bi» 15 Zetten 25 es.
Für unser« Leser gegen Vorzeigung der
neuerten «e-jUgebrei» . Cuiittung au, »et.

iteheuden Zeileuprei» 15 -h «rmähigun«.

Auch den verwöhnten starken Rauchern

erm&gl eben wir einen vollen Genuss,

Indem wir bis an die H6chstgrente

unseres Kfinnens gehen u. unsere Sorte»

Pfandgeschäft
Wiihilmspialz 6

wieder erbfluel.

Xapeten, p o Rollev 15an. Oe nrke.
Goebenstr. 1, Eimsd.

Fahrräder, neu u. ge-
ll braucht, sür Tam.
u Herr .spottb z.verl.
Klara, <9rindelhoi 59

) Rui erb Fahrräder
* m Freil. u. erstktass.
Be>eis.abjug. I.iidem.,
Haminerbroolslr. 74.

L. Mnhlerw

LEIHHAUS

Amandastr 48

InoaiiiDßiPiaiiilerD.

Zwirn-Coverfc. -MtL

1Q7S
«chon von e en

Anzüge

T Swcaer

I Ull| e H^LnenHosen

Schuhe

Jacken

Fu6ball-£n

Hüllen

G CIGARETTEN

sind nach ganz besonderen

Mischungen aus auserlesen.

Tabaken hergestellt und seit
Ober 30 Jahren von Qua«

litäts - Rauchern bevorzugt.

Matratzen, sehr
blillflc Preise.

Herzfeld. Altona,
Olhlersplatz 3.
Namen beachten!

DonegaL Kostüme

U5Q

Donegal-Mäntel

975

Alte Gebisse,
Platln-Brennstltte,

Gold, Silber kn ult
Ai»KU*t Wiwt,

Rosenstr.7, b. Hplbhl

Ans Kredit !

Anzüge. Paletots,
ktordmöbel,

Tolas. Sessel,
Garniiurcu w-nie

Möbel jegl. Art.
Kleine Anzahlung.
Geringe Abzahlg.

J. Ascher, U
I st . Slfiüiae V J
3 m Ruit A«f rtUodermenn

Lreichteritge

föclfnrlie

T von SO aJ au.
<>. Olim.

Michael Sstr. 40.

Fantasie-Rocke Velours-Rocke

«nll «ehr «idunackvoU. RSmmtrell

950 tn

rlr- O^sa.o.'?^

675

fclHgmclier,
der mit der

Anfertigung von Werkzeugen für
Rcvolverbänke und Antoinateu

vertraut ist findet dauernde Beschädigung.

Bewerbungcn unter B. 9 an dieses Blatt,

lorarieiliritofcler

für moderne Armaturenfabrik gesucht.

Beir-rber müssen durchaus selbständig
und mit der Einrichtung von Revolver-
bänken und Automaten vertraut sein.

Bewerbungen unter O. 2 an dieses Bl 'lt

975

In größter Auswahl

•«hon von 8 «jjr ea

SleüellmeLoke

Gesucht geübte

Mjkrinncii.

KliDiiworlh&NüueDhciiS
Paslorenslr. 5.

näßerinnen.

Psrlänlicße Vorstellungen >n
unfeier Per/.-Cenung .Stock.
ztvlfiß. Ou.lt Uflr voin. erbet.

RudotoO

Karstadt
Aktien-Ge e.lfjßatt

MöncheJiergflr.

Sch’Sger

■bä ■ Hemden

Tenms-^:n

Schuhe

Gabard.-Kosiümc

^^50
schon von -an

A Seklei-urig |

tfenea - Gaderoben

billigst, auch aus
Teilzahlung.

Rob. Neben & Co.,
AR.lnMiltzelUllIL.hpt.

Ecke Hotiienvlatz.

Nach wie vor I

Anzöge, Paletots,
Bettdamast, Stonta,
Hemdentnch, Inlet ,
Federbetten, Möbel,

Gardinen.

Leichte Teilzaiiino],
Steindamm

MUI» 43, Hocbpt.
Sieerhaltrngleichmit
bei kleiner Anzahlung

n.brqntm.lialni^.

bekamt billig!

Anzüge

RkM-MIkl,

ioolima8il.-iiitiige

XT'Gehils,
Stock Hai dlsir. 65, H
«kii । «iliUiltüt

Dum.-u.Hr.- Ala-len
koftume j Drim.TtHTi.
Hammerbrkgrchl, IV.

Gabardine-Kleider

schon von 6 isir an

” Gardinen, ns
Spannüoil, Elamme,
Tülle, Porhangstoffe,
Halbstor.Küchengrd.,
Bettdecken, Be-iwsch..
Handtuck lein Enorm
bill. Elnzelverkau ab
L'nncr. sserlil ttleBifili
VHitzlr«lR»»lZ,I 51,»

Beilen,Et- f Dann« :,
ai Inletts, Metallbett.,

| Mlrrg,fache. |

Meiufsiät. Fräulein
-v sucht Nähe Haupt-
bahiihos, Berlineilor
oder Landwehr weg.
Auilös. des Mädchen-
heims ein sonniges
möbl. Zimmer zum
1. März oder später,
Pleis za. 3.50 X. pro
Woche. Nur fchrisil.
Offerten unter L, ?.
Meyersiraße 59.

| Umerricht |

E Ai ti LISCH

Pv.tng., Franxös.,

SPANISCH

Kordische Sprach.,
Ausland.Berufslebrer

Ferdinandstr. K.

ülaij. Äi.
GarnilurmitSess 85,
2Oberbttli 28 6,auch
einz. bitt Jtis Turban.
Altona, Königsir.28.1

Wkll-BüM,
nalurlasicrt, Lleilig,

nur 75 x

Ellerbrock & Otto,
Brauiselderttr 7o.

TeilzahluuglBelttieü
u. jzleidersck rk. verk.
billig Möbel • Koch,

Marienthalristr. 10,
Hinterhaus 1, L

Pianos

preiswert, a. in Teil-
zahl. od. Gegenrecbn.

Harmoniums

a.m.Selbstspielappar.

Wetzel,
Hallerstrasse 1.

Gegr, 1879.

Seit 24 Jabr. kauf. Sie

Pianos

in bester Bescbaffeiih.
auch in Teilzablg. bei

I.Cziialsii, 1,1::!"

liWMM.ll.

o



Ruhmesblatt in ber brutschen Geschichte. Ueber bie Einigung
mit ber bayrischen Regierung, »or allem über bie Siegelung der
Wehrfrage, machten wir näheres «erfahren. Was wir in der letzten
Zeit in Sachsen und Thüringen erlebt haben, war nicht» al»

bie Züchtung eines neuen Militarismus.

Demgegenüber muß sich bic Zivil rcgieruiig im Reich reichet zur
Geltung bringen. In ben letzten 6 Monaten rear bie Militär-
gewalt her Zivilgewalt übergeot bnet. Diesen Zustanb hatte
Teittschlanb als einziges Laub Europas. Genoral Hasse war in
Thüringen lediglich Vollstrecker der Wiiiische der bürgerlichen Par-
teien. Tie Reichcwehr darf aber nicht mit P»tlizeidütteldicnsten
belastet werden, sonst muß sie alyscidjafft werden. Dem Aus-
nahmezustand muiieit endlich gewisse Grenzen gesetzt werden durch
ein AuSsührungSgesetz zum Artikel 48. Der. militärische AuS.
nahmeznstaud ist nur noch aufrechterhalten morden für die Thü-
ringer Wahlen; am 1. März fall er endlich fallen. Wir sind da-
gegen. daß irgend eine Ersätzenosinabme auf zivilem Wege ein-
geführt wird. Vom bitherigen A 'siiahmezustande haben nur bie-
jenigen profitiert, geizen die er sich angeblich richtete. Infolge ber
Generalsarbeit haben sick STontmuntiftn ud.b Völkische gerabezn
karnickelhast vermehrt. AllcrböugS sind b/c Kommunisten viel-
fach die BuchsensPanner derer gewesen, die: für die Aufrechterhal-
tung tc» Ausnahmezustandes riiigctretcn sind. Je mehr An-
h :ger die Äommmiiitcn jedoch bekommen, desto zahlreicher wer-
ben die Stimmzcttelrevobutioiüire bei ihiu.n. Wer zahlt eigentlich
bie Kosten für ben Anen «hinozustanb? Hier könnte gespart unb
das Geld verwendet roeüben zu einet besseren Besoldung der
Schutzpolizei.

Wegen der Vorbereitungen, bic ben allen Parteien für bie
Wahlen getroffen sinb, muß bie Ißdhlreform für den neuen
Reichstag verbleiben. Ueber eine V erlängerung der Legislatur-
periode ist bei uns nickt bidfutiert wirrt)cn; wir sinb burchauS ba-
mit ciußcritanbcr baß die Wahlen schon vor bem Juni statt»
fmben. Aber vorher haben wir bat Recht, baß bie Verorb-
nungen ber Regierung ii ad; geprüft werben. Wit
sinb nicht in her Lage, auf bk Reckte ^u verzichten, bie ber Reichs-
tag hat. Wir haben unsere D^ünsche in Initiativanträgen einge-
bracht. Wir verlangen eine ortniutigäneäfeige Beratung bieser An-
träge. Ter Reichstag Hot jettt nach 2 Monaten bas

Recht und bie Pflicht, die Arbeit der Regierung
zu kantrollierer».

DaS Gegenteil wäre die Abdankung deS Parlamente». Wir
wollen ben Geist schätzen, ber die Versa^suiig von Weimar geboren

hat. Wir werien In- im Interesse des beutfeben Volkes tun,
baS unS dazu ausbrücklich ba» Manlxit gegeben bat. (Lebhafter
Beifall bei ben ST.)

ReickSarbeitSminister Dr. DrwunS: Mit foziakpolitzschcn
Mitteln war ben furchtbaren Zust-iiiben, wie sie sich entwickelt
hatten, nicht mehr bcizukimmen; ber Hebel mußte bei her Wirt-
schäft angefetzt werben. Blaß unb Wege ber Sozialpolitik werben
bestimmt durch wirtschaftliche, politische und außenpolitische Vor-
gänge. Wenn wir bi- Wirtickakt sanieren unb für Reparationen
arbeiten müssen, ist her Achtstunbentag in vielen B e.
rufen ungenügenb. DaS Rcichsarbeitsministerium will
ben Zehnstundenlag nickst zur Regst machen. Die Haltung ber
Sozialdemokratie in der Arbeit?zectirag« war, als sie in der Re-
gierung war. eine onbere al» heute. Die Vcrbtnblich.
keitSerklärung 6 an Tarifverträgen i st unerläß.
[ i ch. Gegen bie Verweigerung ber Durchführung gesetzlicher
Scklickstniigsmaßnaknr-n wirb bie Regierung alle Mittel onroenben
unb mit Orbnungssirassen gegen nichtersckienene Arbeitgeber»
beisitzer Vorgehen.

11m 5% Uhr wirb dtie SBeiterberatung auf Mittwoch, 2 Uhr,

vertagt. ,

Parteinnchrichte».

Verschiebung deS Parteitage- auf den 13. April?

Im „Vorwärts" vom Dienstag abend lesen wir:
Die bayrischen Genossen hoben beim Parteivorstand

geaen bie Abhaltung bes Parteitages am 30. März Einspruch
erhoben, weil dieser Tag bet letzt« Sonntag vor ben

bayrischen Wahlen ist. Der Paneivorstanb unb bie Kontroll-

kommsision haben daher, vorbehaltlich der Zustimmung

des Parteiausschusses, beschloffen, den Parteitag am

Sonntag, 13. Avril, im Landtagsgebäub« beginnen zu lassen. Di«

Abstimmung bes ParteiaiisschusseS erfolgt brieflich.
Sollt« freilich bet Reichstag in ben nächsten Tagen ber

Auflösung verfallen, so wären n«ue $iip of I tien«R auch

bezüglich bes Parteitags notmenbig.

Mdeiter- und ^ngeftclltendewegung.

Hamburg und Umgegend.

Aussperrung auf den Seeschiffswerften.

Tie schon seit längerer Zeit von ben Werftunternehmern ge-
plante Aussperrung ber Arbeiterschaft ber Seeschifskwerften ist
in allen Betrieben nunmehr zur Tatsache geworden. Tie Werften
haben auf Grund eines zwangsweise durchgesetzten Schiedsver-
fahrens verlangt, baß bie Arbeiterschaft ab Montag eine Stunbc
länger als bisher, also 9 Stunbcn, arbeiten solle. Die Arbeiter
lehnten baS Verlangen bet Unternehmer ab urtb hielten an ber
bisherigen Arbeitszeit fest. Sämtliche Belegschaften verließen
am Montag zur gewohnten Stunbc ben Betrieb. Arn Dienstag
morgen würbe barauf von ben Unternehmern in sämtlichen Be-
trieben folgcnbcr Anschlag veröffentlicht:

„Nachdem gestern der größt« Teil der Belegschaft vor
Sckliiß der tarisvcriragUch scstgesetzten Arbeitszeit die Ar-
beitsstätte vcrlosien hat unb batnit vertragsbrüchig geworben ist,
sehen wir unS genötigt, folgende» besannt zu machen: Jeder Ar-
heiter, ber heute bic Arbeitseinteilung nickt einhält ober bie Ar-
beit vor Schluß her regelmäßigen Arbeitszeit, also vor 5 Uhr
nachmittags (beziehungsweise Uhr nachmittag») niebcrlcgt,
gilt damit al? entlassen. Tic EntlasjungSpapicre unb ber Rest-
lohn werben bei ber am Freitag, 29. Februar, ftattfinbenben Lohn-
zablung, über bie noch nähere Betanntmachung erfolgt, aus-
gehänbigt."

Da bie Arbeiterschaft trotz bieser Bekanntmachung auch am
Dienstag abenb zur gewohnten Zeit ben Betrieb verließ, gilt sie
also alS entlassen. Tic Unternehmer erklären einfach in ihrer Be-
kanntmachung, baß bie Arbeiterschaft vertragsbrüchig geworben
sei. Eine solche Behauptung unb in einer so anmaßenben Form
kann eben nur von ben Werstunternehmern auögchen. In Wirk-
lichkeil verhält eS sich so, baß weber von einer tariflich
se st gesetzten Arbeitszeit, bie angeblich nicht
innegeha'ten ist, noch von einem Vertragsbruch
bie Rebe sein kann. Den Unternehmern bürste bekannt
sein, baß ber letzte Schiedsspruch de» Schlichters zwangsweise her-
beigeführt wurde weil die Arbeiterschaft c8 ablehncn mußte, vor-
her mit den Unternehmern über eine Neuregulierung der ArbeitS-
zeit zu verhandeln, bevor nicht feiten» ber Werft-
besitzer ein rechtmäßiger Zustanb aus Grunb be»
Schiebsspruche» vom 18. Dezember v. I. herge-
stellt würbe. Tie Unternehmer haben c» nicht für nötig bc-
funben, biefen SchiebSspruch aitzucrkcnnen unb burchzufähren,
trotzbem ber Spruch ab 2. Januar für verbinblich
erklärt würbe unb trotzbcm bie Herren Unter-
nehmer mit einer Klage in bieser Angelegenheit
vor bem Lanbgericht abgewiesen würben.

Durch biese Haltung sinb sie in eine offene Fchbc mit bem
ReichSarbeitSministcrium getreten. Man erklärte sogar, weil baS
Ministerium nicht ganz nach ben Wünschen ber Unternehmer ent«
schieben habe, baß biese Instanz nicht» von ben Verhältnissen
auf ben Werften verstehe. Dieselben Unternehmer, bie bainalS
auf Recht unb Gesetz gepfiffen haben, wogen eS, auf Grunb ihre»
Machtstanbpunktc» von einem Vertragsbruch ber Arbeiterschaft
zu reben, weit biese einen ZwangSschiebSspruch nicht anerkennen
will unb bamit nicht» anbere» getan hat, al» bie Unternehmer
selbst getan haben, bic, wie schon gesagt, bie Durchführung be» für
verbinblich erklärten Schiedsspruches vom 18. Dezember bi» heute
ebenfalls abgelchnt hoben.

Daß eS sich im übrigen bei bieser Aussperrung nur um eine
311 ad; t frage Honbelt, bic mit Wirtschaftlichen Notwcnbigkeitcn
gar nichts zu tun hat, geht schon bnrauS hervor, bah auf ben
meisten Werften nur sehr wenig Aufträge vorliegen, so baß bie
Verlängerung ber Arbeitszeit mit ArbcitSäberhäufung für ben
Augenblick ganz gewiß nicht bcgnliibct werben kann.

Wie uns vorn Betriebsrat bet Norber-Werft mitgeteilt

wirb, haben entgegen nnbcrS lautenben Melbudgen bie Arbeiter
nicht bie Arbeit am Montag eingestellt. Die gesamte Belegschaft
ist vielmehr am Dienstag morgen auSgcsperri worben.

*

Nach ben bisher tiorlicgenbcn Melbimgen sinb auch bic Werft-
arbeitet in Kiel unb Lübeck auvgefperd worben. Da el sich

hei biesem Vorgehen der Unternehmer jedoch um eine einheitliche
Kampfmaßnahme gegen ben Achtstunbentag Hanbelt, bürste die
Aussperrung auch bereit» in ben übrigen Stiers tosten erfolgt fein,
zum mindesten aber unmittelbar bevorstehen.

Tie Aussperrung in den Lanvbetrieben der Lisen-

iudustrte ist beeudel.

Hm 26. Februar besaßt« sich ein« Vollversammlung
der ouSge sperrten strigereerkschastlich organi-
sierten Arbeiterinnen unb Arbeiter btt Land-

b_« I r i e b < ber 14 i f e ii i n b u fl r i t mit einem Bericht be»
SektianSleiier» Bvbenjack vom Metallarbeitervet-
banb über bie Vcrhanblungen vor bem Schlichter bejre. vor
der Schlichlcrkammer. Ter Reserent erläuterte den schon am
Montag veröffentlichten Schiedsspruch. In der Debatte sowie durch
lebhafte Zurufe brachte die Arbeiterschaft ihren ablehnenden Stanb-
punkt zu bem Schiedsspruch zum Ausdruck. ES beteiligten sich
an der Aussprache Reimer», Göldner, Petersen unb
Rieh. Tie Abstimmung ergab Annahme be» Schieb»,
spruche » , weil eine Treiviertelmehrheii für bie Fortführung
bc8 Kampfes nicht erreicht würbe. Da auch bie Arbeitgeber bem
Spruch zugestimmt haben, ivaS an sich nicht rounber nehmen kann,
weil ihren Wünschen vollkommen Rechnung getragen würbe, gilt
bie Aussperrung für beendet. D i« Arbeit wurde
heute, Mittwock) morgen, in allen Betrieben in
vollem Umfange wieder ausgenommen. Die Unter«
nehmerschaft kann sich über den Erfolg dieses Kampfe« nicht be-
klagen, trotz der EnirästungSkomödie, die von einzelnen Arbeit-
gebern über daS Ergebnis der Verhandlungen getrieben würd-

Ueber da» Theater „Reue vlumenbarg",

Hohelusichausie« 97. Deiitzer Hugo Sitigerroalb, ist nach wie vor
wegen Tarifbiskerenjen bie Sperre verhängt.

Arbeiter. Angestellte, Beamtet Meidet diese»
Rino! Hoch die Solidarität!

Deutsche Film g «re erks ch a f t,
Ortsgruppe Groß-Hamburg

Deutsches Reich.

AnSsperrnng in der VerlinerMusikinstrnmenteUindnstrie.

Tie Bciliner Mufilinstrumen en-Fabrikanlen haben ihr« Ar-
beiter ausgesperrt und suchen Arbeiiskräite in auswärtigen Zei-
tungen. Zuzug nach Berlin i|i unter allen Umständen sernzuhalten.

die Mäezmiete.

Bon Richter H a d a m c z i k.

<Au«schneiden und aufbewahren.)

I. Die Kommission zur Festsetzung der Miete hat die SB o l.
nungSmiete auf 6 8 % der Frieden-miete erhöht.
Diese Erhöhung war geboten, weil bie besonbere Umlage bet
Kosten großer InstanbsetzungSarbeitcn beseitigt ist. Vermieter
unb Mieter werben e» begrüßen, baß ba» umstanblichc unb lang-
wierige Verfahren ber Zubilligung besonberer Zuschläge
für bi« Bornahme großer I n st a n d j e tz u n g »-
arbeiten in Fortfall gekommen ist. Dieser Fortsall
bedingt aber eine Erhöhung der Miete, zumal nach Artikel 1II
der elften Aenderung ber Verordnung zur Ausführung be» Reich»-
mietengesctzes auch bereit» bewilligte Zuschüsse für groß« Jnstanb-
setzungsarbciten, soweit sie am 1. März 1924 unb später fällig
werben, in Fortfall kommen. Tiefer Fortfall für Vergangenheit
und Zukuiift bedingte eine Erhöhung der Miete.

Die für Mär, vorgenommene Erhöhung bringt noch nicht
ben erforberlichen Ausgleich unb ist nur im Hinblick auf bie un-
günstige allgemeine Wirtschaftslage so gering bemessen. Di« Be-
seitigung De» Systems der großen IiistandjetzungSarbeilen enthält
eine erste Anwendung der den Ländern im § 27 der dritte» steuer»
Notverordnung erteilten Ermächtigung zu einer von den Vor-
schriften be» ReichSmietengesetzc» abweidjenben Mietzin»bilbung.
Auf biesem Wege wirb sortgeschrirten werden müssen.

Geboten ist die Belcitigung ber Abrechnungspflicht über bi«
Betriebskosten, notmenbig ist bie Schassung von Bestimmungen
über bie Miete in Neubauten, die mit Beihilfe aus öffentlichen
Miitcln erbaut find, zur Beseitigung bet jetzt noch bestehendes
Gesetzeslücke. Ist dock bei diesen Bauten dem Bccmieter baS
KünbigungSreckt genommen, ohne baß gleichzeitig bestimmt ist.
meld* Miete im Streitfall« gefordert werden kann und wer st«
ftstzusttzen hat.

Für März ergeben sich folgend« Einzelfäll« :

1. Ofenwohnung: 38 % der Friedensmonatsmiete fn Gow.
2. Ofenwohnung (ohne Stteppcnrcinigung): 36,5 % der ytwben»

Monatsmiete in Gotd.

8. Lfrnwohnung (ohne Treppenbeleuchtung): 36 % ber y neben*
Monatsmiete in Golb. .

4. Oftnwohnung lohn« Trepvenreinigung unb Treppenbeleuch-
tung): 84,5 % ber FriedensmonatSmiet« in Gold.

5. Zentralheizungswohnung: 88 % ber Friebenk-Nello-MonatS.
miete in Golb (b. k ber um 18 % ermäßigten FriebenS-
miet« einfchl. Heizung).

6. ZentralheizungSwohnung mit Fahrstuhl : 88 % ber trncbenS»
Nelto-Monatsmielc in Golb (b. h. ber um 16 % ermäßigten
Friedensmiete einschl. Heizung,.

Der Zuschlag für Untervermietung beträgt un.
verändert 1 % für jeden vermieteten Raum.

Unklarheit besteht darüber, wann der Vermieter über di«
Betriebskosten abzurechnen hat. Nach § 6 ber Senat*
Derorbnung ha» bi« Abrechnung nach Ablauf bes Kalcnderviertel-
jahreS zu erfolgen. E» ist daher nicht richtig, wenn einzelne
Vermieter über den Rionat Januar bereit» jetzt e6gercd)n<t ober
einzelne Deriebskosten, wie Grundsteuer, Wassergetd, besonder»
umgelcgt haben. Nachjchüsse können für bie m:t dem 1. .»•
nuar begonnene Miclezeit erst nach bem 1. April ver-
langt werden. § 27 des Grundsteuergesehe» ist dahin ver-
standen worden, dah bie Grundsteuer neben dem allgemeine«
Mictesatz noch besonder» erhoben werden sann. Ta» ist nicht
richtig; die Grund st euer ist in dem Betrieb»-
kostertvorschuß eingerechnet, insoweit ist also bie im
§ 27 deS Grundsteuergesetze» vorgesehene Neuregelung de» Miete-
Verhältnißes erfolgt. Auch bei den Mieten für gewerblich« Säum«
kann die Grundsteuer nicht besonder» erhoben werden.

II. Tie Miete fürgewerbliche Räum« ist unver-
ändert gelassen, weil in dieser bereit» die Kosten großer In»
standsetzungsarbeiten als abaegolten angesehen werden. Die Ten-
denz geht dahin, den llnierschird zwischen WohnungS- und gewerb-
sichen Mieten zu beseitigen. E» sind also 45 %, in Häusern mi!
Fahrstuhlbetried weiter« 8 %, in Hausern mit Sammel Heizung
weitere 3 % au zahlen.

III. Die Untermiete für leere Zimmer erhöht
sich für März ohne weiteres mit der Erhöhung der Wohnung»
miete, da ja ein bestimmter Prozentsatz der Gesamtwohnung«-
miete zu zahlen ist. Tie Höhe diese» Prozentsatzes bestimmt sich
nach dem Verhälmi», in welchem der Rauminhalt der iinterver-
mictctcn Räume zum Gesamtrauininhalt der Wohnung steht.
Zu dem sich hiernach ergebenden Anteil an ber GesamiwohnungS.
miete wird ein Zuschlag bi» zu 100 % bewilligt. D i e Unter-
miete für möblierte Zimmer i st auf 60 % bet
Friedensmiete erhöht. Weiter« 10 % können für Be-
dienung und Reinigung, weitere 15 % für Lieferung von Wäsch«
erhoben werden.
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Deutscher Deichslag.

Berlin. 20. Februar 1924.

Auf der TaqeSordnung der stark besuchten Litzunn steht der
Notetat für 1924 in Verbindung mit den soziatdcinalratischen und
deuti'chnationalen Anträgen auf Aenderung oder Aufhebung ver-
s<l)iebcncr unter dem Ermächtigungsgesetz erlassenen Ver-
ordnungen.

Das Wort ergreift zunächst
Reichskanzler Dr. Marxr

Am 8. Dezember Hai der Reichstag durch dar Ermächtigungs-
gesetz der Rcichsregierung die Vollmacht erteilt, Masznahmcn zu
»retten, die im Hmblicl auf die wachsende Not von Volk und
Reich dringend erforderlich waren. Eine sehr groszc Mehrlcit
des Reichstages war mit der Regierung darin einig, dah zur Be-
seitigung der unser Volk uniuittclbar bcdrolxnden tz.«sahrcn der
ordentliche Weg der Gesetzgebung verlassen werden müsste. Tret
Ziele waren es, die damals erstrebenswert vor Augen standen:

Deibehaltiing des Währungsstandes, Balancierung deS 1924
»Drjiticgcnbcn Etats und die Wiederbelebung der Wirtschaft.

Ausgerüstet mit diesem Ermächtigungcgeseg hat die Re-

gierung eine grosse Zahl von ^Verordnungen erlassen, die sich fast
auf alle Aufgabcnkreise des Staates erstrecken. Reben lief ein-
greifenden Steuerverordnungen berühren sie die Sozialpolitik,
die Wirtschaft, die Rechtspflege und zahlreiche Ztoeige unseres
vielgestaltigen of'entlichcn Lebens. Viele Verordnungen dienen
der Ausgabe, Hemmungen zu beseitigen, die in der öffentlichen
Verwaltung oder im Wirtschaftsleben hervorgetreten waren und
sollen zur Vercinsachung, Verbilligung und Beschleunigung bei-
tragen. Ob die Verordnungen überall das Richtige getroffen
haben oder der jeweils eingcschlagene Weg der einzig mögliche
zur Erreichung des gesteckten Zieles ist, darüber kann man ver-
schiedener Meinung sein. Die Kritik an ihren Magnahincn will
die Rcgieruiig in keiner Weise beschränken. Sie ist gewiss, ixiß
bei objektiv ruhiger Beurteilung der ergangenen Verordnungen
das Urteil dahin ergehen mutz, daß es

der Regierung im grossen uud ganzen gelungen Ist, die ihr
gest.llken Aufgaben zu erfüllen.

Die Mark ist seit Mitte November auf derselben Derthöh«
geblieben, wodurch eine Beruhigung des Volkes und unserer
Wirtschaft l erbeigeführt worden ist. Ter Haushalt, wie er in
rohen Umrissen den Sachverständigen vcrgelegt werden konnte,
balanciert in den inneren Ausgaben des Reiches. Die wichtigste
VorauSsetzuiig freilich ist die freie Verfügung über die Steuern
und Zölle auch des Rhein- und Ruhrgebietes. Den Ländern und
durch sie den Gemeinden sind die erforderlichen Steuerquellcit
zugewiesen. Die Wirtschaft erholt sich langsam, ober sichtlich wie
aus der Adnalme der Zahl der Erwerbslosen und Kurzarbeiter

zu erkennen ist. Das Vertrauen der Bevölkerung zum Staate
ist wieder erstarkt.

Die Erfolge der Regierung konnten nur erreicht werden
durch ungemein

harte, rücksichtslose und tiefgreifende Massnahmen

die unzweifelhaft für manche Familien schwere Not, barte Ent-
behrungen und trübe Sorgenstunden mit sich gebracht haben. Die
Personatabbauverordnitng hat in vielen Familien harte Folgen
auslöjen müssen, auch die Festsetzung ausserrodentlich geringer
Goldgehälter für die Beamten und die Verlängerung der Arbeits-
zeit bei den Arbeitern und Beamten. Bedauerlich ist die Ver-
minderung der Erwerbslosenunterstützung, und Steuern mannig-
facher Art greifen in weitem Umfange die Substanz der Ver-
mögen an und belasten namentlich auch die Londwirtsck)aft schwer.
Aber es handelt sich darum, den Zttsammenhalt des Reiches, das
Fortbestehen und die Fortentwicklung der deutschen Nation zu
sichern. Nach der Ueberzeugung der Reichsregierung gibt es
keinen andern Weg: entweder beissen wir die Zähne zusammen
und nehmen eine Zeitlang schwere Lasten und Sorgen auf uns
oder wir stürzen wieder in den Taumel der Inflation und gehen
damit unaufhaltsam dem enbflülti^ii finanziellen und wirtschaft-
lichen Zusammenbruch^entgegen. Tann ist unser wirtschaftlicher
Ruin und damit das Schicksal unseres Volkes besiegelt. Das ist
auch die übereinstimmende Meinung des Auslandes

Den Stein der Weisen hat die Reichsregierung nicht ge-
funden. Sie muszte den Dornenweg mühsamer Kleinarbeit gehen
und dem gequälten und gedrückten Volke neue schwere, auf die
Dauer kaum erträgliche Lasten auferiegen. Freilich wird

ohne eine Besserung unserer ausienpolitilchen Lage alle Mühe
und Arbeit nur Stückwerk

bleiben. Dir begriissen es, das; endlich Wirtscbaflsführer mit der
Prüfung der Sleparationsfrage betraut sind und sehen ihrer Ent-
scheidung mit Zuversicht entgegen. Wir hoffen, dajz auch im völker-
rechtlichen Vollstreckungsverfahrcn von der Verknechtung und der
militärischen Gewalt der Weg zur friedlichen befreienden Abwick-
lung führe» wird.

In die Volksvertretung setze ich da» Vertrauen, dah sie da»
Vorgehen der Siegierung billigen wird. Mit dem Bewusstsein,
hre Pflicht voll und ganz erfüllt zu haben, sieht die ReichS-

regierung auf die mühevolle Arbeit, die sie verrichtet hat. Das
Ermächtigungsgesetz sagt ausdrücklich, dajz die Verordnungen auf-
zuheben sind, wenn der Reichstag oder der Reichsrät eS ver-
langen. Pflichtgemäss muss sich der Reichstag von dem ernsten
Gefühl seiner schweren Verantwortung durchdringen lassen, wenn
er die Frage erwägt, ob und inwieweit er von diesem Rechte Ge-
brauch machen will. Nur von Aufhebung der erlassenen Verord-
nungen ist im Gesetz die Rede, nicht von einer Abänderung.
A b ci n d e r u ii g ö a ii t r ä g e sind nach dem Wortlaut deS Er-
mächtigungsgesetzes ausgeschlossen. Eine Abänderung kann nur
auf dem Wege neuer Gesetzesvorlagen oder vom Reichstag durch
Initiativanträge herbeigeführt werden. Eine grosse Zahl der Ver-
ordnungen ist nach Ansicht der Negierung von so wesentlicher
Bedeutung, das; ihre Aufhebung den schon errungenen Erfolg
völlig in Frage stellen würde. Die Reichsregierung läßt deshalb
durch mich die Erklärung abgeben, bass sie den Bestand ihre?
ganzen Reformwerkes gefährdet oder gar vernichtet sieht, wenn
eine der als unumgänglich bezeichneten Verordnungen durch
den Reichstag aufgehoben oder wesentlich verändert würde. Sie
erklärt, das; sie

bei der Annahme eine» Aufhebunglantrage» sich genötigt
sehen würde, die pflichtmähigeu Folgerungen daraus zu ziehen
und beim Herrn Reichspräsidenten die Auflösung deS Reichs-

tages zu beantragen.

Dasselbe gilt auch von der Annahme von Initiativanträgen, die
eine wesentliche Abschwächung lebenswichtiger Verordnungen be-
deuten würden. Die Regierung fordert mit aller Entschiedenheit
daS hohe Hauk auf, solche Anträge, die bereit» gestellt sind, zurzeit
abzulehnen. Die Geltungsdauer der Verordnungen ist natur-
gemäss nur so lange bemessen, bis die Not einigermassen behoben
ist. Einige Verordnungen tragen freilich endgültigen Eharakter,
insbesondere die Aufwertung, bei der endlich Ruhe in unserm
Wirtschaftsleben kommen must. Die Reichsregierung muh auf
das dringendste verlangen, bass von der Beratung der ein-
gebrachten Anträge in llkeichStagSauSschüssen Abstand genommen
wird. Mit den Grundsätzen der Demokratie ist dieser Wunsch

der Regierung durchaus vereinbar. DaS Wesen wahrer Demo-
kratie konnte nur verkümmern, wenn das Parlament in der Zeit
der Not alle geschüftSorbnuiiasmässigeii Möglichkeiten erschöpfen
und damit die Idee durch die Form erdrücken würde. Die ReichS-
rcgieruiig erklärt sich jedoch bereit, in eingehenden interfraktio-
nellen Verhandlungen mit den Parteien über die einzelnen Be-
stimmungen der Vorlagen zu beraten. Die mühsam errungene
und noch keineswegs gesicherte Stabilität unserer finanziellen und

wirtschaftlichen Lage darf nicht zur Plattform deS Kampfes der
Parteien werden. Regierung, Reichstag und Volk müssen einig

iein in der Erkenntnis-, das; alle» Sorgen unb Streiten ttttt einzelneMassnahmen unb Härten untergeben muh in bfin starken Willen,
das Reich unb das Leben der Nation zu retten. Uns allen muh
die Sorge um da» gefährdete deutsche Volk höher stehen als
Parteidvktrin unb Wahltaktik. ES geht nicht um zugkräftige
Wahlparolen, es geht um Leben unb Sterben unsere? Volkes.
Die Regierung scheut sich nicht, vor Volk unb Geschichte bie volle
Verantwobtung für ihre Taten zu übernehmen in beut Bewusst-
sein, bass alle», ton» sie getan hat, dem Wohle von Reick unb
Volk, bem Bestanb der deutschen Nation, der Rettung vor dem
Untergang bienen sollt«. (Mastiger Beifall in der Mitte.)

Hermann Müller (S$.)t

Der Reichskanzler hat in einer ansterorbentlich ernsten Rede
bie Gründe auseinandergesetzt, bie die Negierung veranlasst haben,
daS Ermächtigungsgesetz so zu handhaben, wie daS geschehen ist.
Wir werden diese Gründe im einzelnen zu prüfen unb unser
Urteil abzugeben haben Wenn ber Reichskanzler in biesem Zu-
sammenhang von der Möglichkeit eines Konflikte» und ber Auf-
lösung bcS Reichstages geiprodjcn hat, so nimmt die Regierung
hoffentlich an, dast sick keine Partei bttrdi solche Aeusserungen
irgeiibwie beeinflussen lassen wird. (Sehr riditigl bei den Sozial-
demokraten,) Wenn wir nach Monaten wieder zusammentreten,
so haben wir alle Ursache, uns nicht nur über das- Ermächtigung»-
gesetz und bie erlassenen Verorbnungen zu unterhalten, sondern
auch auf das einzuaehen, was Regierungsmittel in dieser Zeit
gewesen ist, insbesondere,

wie ber Ausnahmezustand gehandhabt worden ist.

$m einzelnen werden wir zu untersuchen haben, ob es not-
wendig war, nicht weniger als 70 Verordnungen auf Grund be»

zweiten Ermächtigungsgesetze» zu erlassen. Wir Sozialbemo-
kratcn verkennen am letzten bie Debeulung ber Stabilisierung

- unserer Währung für bett einzelnen Lohn- und Gehaltsempfän-
ger, zumal meine Partei schon viel früher auf eine Sparimglich-
teit auf wertbeständiger Grundlage gedrängt hat. Vielleicht
wären wir um die Ruqrbesetzung bcrumgefumi.icn, wenn man be-
reit» im April 1922 unserm Rate nach dieser Siichtuna gefolgt
wäre. Gewis; ist ei gelungen, die Rentemnark, dieses Kind bei
ersten Ermächtigungsgesetzes, zu halten. Aus bie Tauer wird das
aber nur möglich fein, wenn für bie Ausgaben von Reich, Ländern
und Gemeinden eine Deckung geschaffen wird. Sieben dem inneren
Haushalt haben wir jedoch auch bie Lasten eine» äusseren zu
tragen, bie Kosten für di« Besatzung, für Restitutionen, für Aus-
glctchSzahlnngen unb Grporta(gaben usw. Wir hoffen, dast die
Sachverständigen zu Schlüssen kommen werden, bie e» bem deut,
scheu Volke ermöglichen, auch von diesen äustcrcii Lasten zu tragen,
was getragen werden soll. Dabei werben wir auch weiterhin
tm Rahmen be8 Möglichen erfüllen müssen, und keine 9legierung,
bie noch im Laufe bicscS Fahre» in Teutschlanb an» Ruder
li-mmen wirb, wirb um Erfülluiigspolttik herumtommen. (Sehr
wahr! bei den SD.) Auch Herr Tevssen jr. will erfüllen, aller-
dings mit einer RechtSregierung, bie bie ganze Last auf bie Lohn-
unb Gehalt-empfänger abwälzt.

Ta» Reparationsprogramm der Rechten heiht: mehr arbeiten,
Mani halten und Lohnsteuer zahlen!

Um die Drückebergerei von den Steuern zu bemänteln, prägt
man da-? neueste Sch.agwort von der Ankurbelung der Wirlicha t.
Die Lasten müssen aber nicht nur gerecht auf Besitzende und
Nichtbesitzeiide verteilt werden; auf die Tauer ist eS auch ein
ganz unmöglicher Zustand, dast das besetzte Gebiet Neparaitens-
prrvinz wirb. Da» gesamte Deutschland must gemeinsam für bai
haften, was Deutschland an Lasten auferlegt wird. Tas tonnen
bie trcubcutfcfjen Rheinländer von Deutschland verlangen.

WaS hat bie Negierung getan, um einen Ersatz ber Mieum-
Verträge vorzubereiten, bie am 15. April ablausen? In der Lust
schwirren allerhand Pläne: Rian soll die Absicht haben, die gan sen
Reparationölasten aus die Eisenbahn abzustellen. Tas belgische
Graubuch beutet an, baß an Stelle der Micumverträge Ütioncpole
kommen sollen, bie vor allem bie minderentlohnten Verbraucher-
fchickten oelasten wären. Zu den Besatzungskosten, die schwer auf
Deutschland lasten, sann ich namens meiner Partei sagen: Wenn
in der letzten Zeit immer wieder von 6ntentcgencrälen Summen
für Neubauten von Kasernen verlangt worden sind, so ist das
nicht nur unerhört, sondern auch ganz unverständlich vom Stand-
punkt der Gläubiger Teutschlaitds aus. Trotzdem billigen wir eS,
dast die Negierung bisher mit Erfolg den Versuch gemacht hat, die
Summen für die inneren Besatzungskosten aufzubringen; wenn
das nicht geschehen wäre, hätte nämlich bie rheinische Bevölkerung
bie Folgen zu tragen. Erfreulicherweise können wir feststellen,
baß bie jetzige englische Regierung sich bemüht, zwischen Frank-
reich, England und Teiitscklaiib eine Verständigung herbeizti-übren
unb den Eintritt Deutschland» und auch Rußlands in den Völker-
bund vorzubereiten. England will Völkerbundspolitik treiben, es
wird sich, wenn Deutschland ober Frankreich dies unmöglich
machen, auS dem europäischen Kontinent zurückziehen. Wir haben
ein Interesse baran, bast wir reichet al» gleichberechtigt unter ben
Völkern gelten.

Die erste Aufgabe der Regierung in den letzten Monaten war,
I den Etat zu balancieren. Der Goldetat für 1924 liegt noch nicht

vor, nur ein Notgesetz, daS die Negierung ermächtigen soll, weiter
zu wirtschaften. Zuzugeben ist, daß feit ber Stabilisierung bie
AuS-gaben gedeckt und durch bie Verordnungen vermindert wurden.
Bedauerlich ist. daß zumeist bei den kulturellen unb
sozialen Aufgaben gespart würbe. Von den 3 mit dem
Abbau betrauten Staatssekretären sann man bie Rücksichten auf
ben neuen Staat nicht erwarten, die bie Republik zu werlangen
hat. (Sehr wahr! links.)

ES bars gerissenen Bureaukraten nicht erlaubt werben, ben
Beamtenabbau tu ben Abba« ber Republikaner unb Demo-

kraten zu verwandeln.

Der Abbau bars inbireft nicht benen zugute kommen, die zwar
ba? Gelb ber Republik nehmen, aber unter sich über die Republik
schimpfen. Tie Republik hat fürwahr nicht zu viel Temolratcn
in bie Aemter gebracht; sie hat eher zu sehr auf Tradition unb
wohlerworbene Rechte Rücksicht genommen. Wo die reaktionären
Parteien an der Macht waren, haben sie die Futterkrippe ganz
ander» zu besetzen verstanden, als die Republik.

Ter Beamtenabbau ist an sich notwendig;

wir haben früh genug darauf htngcwiescn. Ter zu große Be-
amtenkörper stammt aber nicht aus der Republik, sondern aus
dem Kriege und der Kriegswirtschaft. Da wir für ein armeS
Volk xu viel Beamte haben, muß der Abbau vollzogen werken.
Aber für die abzubauenden Beamten müssen Instanzen geschaffen
werden, an die sie sich wenden können. Leider sind wir mit
unsern Vorschlägen nicht durckgedrungen. Ein guter Beamten-
stand kann aber nur aufrechterhalten werden, wenn die Beamten
die Ueberzeugung haben, daß sie gerecht behandelt und anständig
bezahlt werden. Die jetzigen Gehälter sind ungenügend. Es
müssen Mittel beschafft werden, ttm die bichälter zu erhöben.
Meine Partei will zu diesem Zweck die Einkommen über 8000 .Ä
heranziehen. Ein besondere» Kapitel de» Abbaus ist ber Abbau
ber yuskiz.

Au» Lrsparnisriicksickten hat sick eine Maschinengewehrjustiz
entwickelt,

wie reit sie selbst in ben Zeilen ber Sonbergesctzgebinig nicht ge-
habt haben. Wir bebauern bie Richter, bie mit gutem Geivisicn
bieser Schnelljustiz zu bienen haben. Bei ber Bewilligung bcS
zweiten Ermächtigungsgesetzes hat ber Reichstag nicht daran ge-
dacht, daß damit die ganze Strafprozestordnung und Zivilprozcst-
orbnung umgeorbnet werben sollten. Hier hat da» Parlament
bie Pslicht, in Einzelberatung nach bem Recht und nach dem
Rechten zu sehen. Die LandesverratSprozesic, mit denen »Frank-
furter Zeitung" und „Vorwärts" bedacht werden, weil sie Mit-
teilungen über Bewaffnung illegaler Organisationen gebracht
haben, sehen nicht nach Sparsamkeit aus. Zu gleicher Zeit wer-
den rechtsstehende Zeitungen wegen solcher Mitteilungen nickt
behelligt. Das ist der Tod ber Gerechtigkeit. In der öiepublik
bars die Justiz nicht schließlich zugunsten dewaffnerer völkischer
Organisationen mißbraucht werben.

Am schlimmsten äußert sich
die Sparmethobe in ber sozialen Gesetzgebung,

bie auf ba» Niveau ber Armenpflege herabgedrück: worben ist.
Unb da" in einer Nachkriegszeit, bie geradezu nach sozialer Re-
form schreit; da» in einer Zeit, in der demokratische unb christ-
liche Arbeitervertreter feststellen müssen, daß von den^ Unter-
nehmern ein rücksichtsloser Klassenkampf geführt wird. So wer
ben bie Arbeiter nach dem Kriege behandelt, in dem man das
äußerste von ihnen verlangte, ein Jahr nach dem passiven Wider-
stand im Ruhrgebiet. Den Leuten, bie gleichzeitig von Volks-
gemeinschaft reden, ist es nur darum zu tun, alle Lasten auf die
Arbeiter abzuwälzen, die höcksten? 69 % bet VorkriegSlölme er-
reichen. Von einer Hebung der beutschen Wirtschaftslage kann
nicht bie Rede sein, wenn es nicht gelingt, im Innern die Kauf-
kraft der Masten zu heben.

Wie denkt übrigen» die Regierung über die Konferenz zur
Beratung der Arbeit»zeltfrag«k Will sie nicht vorher endlich

bie Washingtoner Beschlüsse über die Arbeitszeit

ratifizieren ober will sie ein Referendum abtoarten? In einet
Zeit, in der der Arbeiter wehrlos ist, weil eine vom Hunger ge-
plagte industrielle Reservearmee vor den Toren aller Fabriken
steht, kann man vielen Arbeitern Lasten aufzwingen; kommen
icdoch wieder bessere Verhältnisse, dann werden diese sich melden,
denen jetzt restlos die sozialen Errungenschasten abgebaut wer-
den. Ter Ablxnt der staatlichen Fürsorge ist um so schlimmer,
weil die Sachwertbesitzer nicht bie Wohlsahrtsunternchmungen
unterstützen, sondern ihr Gelb zur Unterstützung völkischer Vcr-
bänbe unb zur Prcssekorruption hergeben. Tic Folge bieser
„Sozialrcsorm" ist, baß bie Kriegsbcsckobigten unb Sozialrentner
betteln gehen, wenn sie hungrig sind. Bei den heutigen Erwcrbs-
vcrhältnissen ist bie FriebenSmicte unmöglich. Tie Aufwertung

muß zugunsten ber Allgemeinheit geschehen. Wenn ben Hnpo-
thckengläuvigern geholfen wirb, warum sollen daun die Spur-
kassengläubiger und diejenigen, die ihr Geld dem Reiche in An-
leihen zur Verfügung gestellt haben, leer ausgehenk

Die Schätzungen de» Voranschlages zum 1. Quartal 1924 ent-
halten ö60 Millionen Goldmark Besitzsteuern und 700 Millionen
Goldmark auf Arbeitseinkommen und Verbrauch. Darüber wer-
den wir un» im Hausbaltsaitsschuh noch zu unterhalten haben.

Sin Ausnahmezustand, der über 6 Monate aufrcchtcrhalten
wird, roibtrfpridit dem Geist ber Verkostung.

In Vesamtbcuischlanb war in ben letzten 6 Monaten !>tuhe unb
Ordnung nirgend» ununterbrochen gestört. Der Ausnahme-
zustand, ursprünglich gegen Bauern erlassen, ist niemals gegen
Bayern angewandt worden. Hätte die bayrische Regierung die
notwendige Zivilcourage, baun wäre sie mit ben rechtsradikalen
Banden langst fertig geworden; aber bie völkischen Organisationen
sinb sozusagen ihre eigenen, illegitimen Kinder. So weit mußte
eS kommen, daß selbst ber Führer ber Bayrischen Volkkpartei tm
Lanbtag fagte, ein anständiger Mensch sei in Bauern, dieser „Ord-
nungSzellc", nickt mehr sicher. In Bauern gesckah erst etwas,
nackbem ber IitbaSsohii Kohr nach bem 9. Nrvember seine Spieß-

gesellen verriert, dieser Stahr, bet von ben Deutschnatioualen so
lange all BiSmarck gefeiert worben ist. Endlich ist der Meuterer
v Lossow gegangen worben. Der Kampf der Reicksreaicrung
gegen bie bayrische Regierung um da» Reichsrecht ist lein

Eittti?es Spezial-Institut für Ao?engliser unter
iiztlicher Leitung: der Verordnungen.
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54jähr. Weltbekannte

(veranstaltet vom Hobenfeldar Quartett-Verein v. 1851)

Freitag früh 10 Uhr

beginnen wir mit einem vollständigen

Däumungs-Ausverkauf

Wir bieten ihnen enorme Vorteile!

Spexial-Haus für Leib-, Bett- und Tischwäsche

NEBEL & SANDER

(Inh. Jacques Sander)

Graskeller 16 (b. Rödingsm arki)

Komödienhaus.

Hamburger Textil-Haus

mit Alfred Möller.

Flora-TheaterHartstein

dvauviitrtc

ur Neues -w

Variete

elnuelne tanze

März-Programm

Anlang 8 Uhr

$

i.;.7

Hansa-Theale

Rerperbf.hn HX. gigb Giri Schultze-Theater,
liefert zn bik. kulanten Bedingungen

l ilie Boltrna
tieheimni*.

Aus chncidcn!
Vorzeigcr Vies, labil

an ver Abenvlaiie
lüxSper sitz. Park.,

Oi chestersitz
halbe Sa icuyr.’if.

OER HAPAG

VON HAMBURG

NACH N1W YORK

5onntdg. 4.4 Uhr:

O.Koniis^chte

EUemtJTsb >2

Vorderhg. 1 «. II.

V J

to-fitiler.

Donn« ,7j,LS.L.«D
Analst.

3-reit, 7|, üti. 4tb.it).

von Joses C.inntr.
Sonnt., 3! Kl. Preise. _
Meister Offenbach. I u. Variei6. 7j U.

$ür (Singer,
Itedner, Raucher, Sportdleute

TABLETTEM

„8t6pn"
Asdielmer-

Vcrsichcrungs-
Gesollsdiatt

m.beiehriektirila'tnng.
8« beut r. 3t Merli.tfSt

F1LMVORTRSGE

DER HAMBURG-AMERIKA LINIE

Fieuatz, 7 Uhr, u.
folgende Tage, 7* 11.:
tiiliift ptel Ilse Muth,

Rosa Günther,
Josef Eggers,

Walter Swoboda.

ALT

WIEN.

Operette in 3 Sitten

HÄcr.

Die letzt >2 Äusführ.
Täglich 7} Uhr:

Die Frau im

Hermelin
mit lledwi"

IMer-ttW,
vic or Danger,
Alfred Maack,

z. Anöttatzmepreis.

Dit Mttarische

Zllgtlldbtiotgllllg

in Stllilchllllld
mit besonder. Berück
sichtig unq der Semtb.

Verhältnisse

von Curt Bondy.
Preis 2,— öolbmad

^rchhantslanglKriCo.

GELBE

SORTE

REEMTSMA

unser gesamtes Warenlager in Leinen-, Weiss- und BaumwoHwaren

zu bedeutend herabgesetzten Pressen zum Verkauf

Die Gelbe Sorte Ist eine Gebrauchscigarette

für besonders hohe Qualitätsansprüche. Bel

Inrer Zusammenstellung wurden — neben har-

monisch sich ausgleichenden oberen Sortie-

rungen weicher mazedonischer und türkischer

Provenienzen — die gehaltvollen Tabake des

Xanthi-Distriktes bevorzugt

BffligSl-itoier

Dotg..7L:2S.v.i D.,
Ao. Wiener Blut.
Freit,S:2ii.V i Fr.-ll.
toötterdiiinmcrung
Ld,7j:LU.P.i.L-A.

Fra Diavolo.
Sonnt., 1 ll .haibePr.

Citillerii rnxtirani.
Der Bajazzo.

Sonnt ,6' :<«entii!rt

iamiihnefsp'eli

Tonnerstag. 8 Uhr:

NkbkllkigMtk.

Freit a. 8 Uhr:
DaS Kasfcchattö.
Sonnavend, 8 Uhr:

2 ErstauffuHrg -Ah.

Lie Fahrt «aj

SrpliL
-onntag.4. kl. Preise:

Der 2lrzi am
Scheidewege.

7|: Die Fahrt nach
Orplid.

10 llbr unter periön«
sicher Leitung
Irinld SrhStbrrg

Piurrot Innalre.
M-taMlta

Do.7t,N.Do..A.>V
^r,7|. N.Fr.iA V.
5b.,7|.H.Sb..3l.-e.

Die armseligru
Beseubinder

D Carl Hauptmann.
Tigl., nachm. 3 Uhr:
OrrtMleain Dtirbig.
Wocheatg. 2. Pariert

eiulchl. Programm u.
Garderobe 3 *

Kosmos Block lU0g.K0.2u
Kosmos Vanille vierteilig, lOOg jH.o.22
Kosmos Milch loog x u.ta
Moser Koth 100gX 0,32
sowie 100 andere Sorten ebenso preiswert

Lagerbesuch lohnend.
Fritr. Lfnsing, Steindamm 1. »Sarotti*

Möbel Einrichtungen
Korbmöbel Gardinen Tlachdccken

Henen-u.üamea-C-arderoben
Wäsche usw.

auf Teilzah ung.

Täglich B Uhr:
Han* Schildt ». G.

Im Hotel

zur Nachtigall.
Hamburger Volksposee
mit Gesang und Tanz.

Parkett X 1.60. au6. Sonnab. e. Sonnt.

Grolle Auswahl in

Romanen, €rzählnngen, Schriften

Reichhaltige Auswahl lotialiallithtr Literatii

guchhanölung jhierSCo
Ina Palaet-Thenter. Barmbeck,

llnmbnrger*trneee

am Donnerstag, 28. Februar, nachmittags 3j Uhr.

In den Harvestehuder Lichtspielen,

Uppen dort erbanna

am Freitag, 29. Februar, nachmittags 3j Uhr.

Im Passage-Theater, Mönekebergstrasse

am Sonnabend, 1. März, nachmittags 3 Uhr.

In den Kammer• Lichtspielen, Grindelallee

am Sonntag, 2. Mäiz, vormittags 11 Uhr.

Zu diesen Vortiägen haben Jugendliche Zutritt.

Karten zu Mk. 2.50 (nur lür Passage-Theateri, Mk. 2.—,
Mk. 1.— und Mk. «>,50 erhältlich.

Weitere Vorträge werden bei anntgegeben.

Hapag'-Reisebure us: Alsterdamm äs und Hanptbahnhot (N<ben-
gebaude)— KaulhausTietz —Kä.e.AlMerarkaden — Schumacher,
Colonnaden — Wichers, Steindamm II, und an der A -endkaaae.
Der Reinertrag wird den Hamb. Wohlfahrteeinrichtungen zugeführt.

Die Glocke

Herausgeeeben von l’arvns

Buchhandlung Auer & Co.

Sei Hützen, Heiserkeit, Katarrh
schleimlösend, enrischend und

durstlöschend.
Jede schachtel enthdlf

Gutschein für JttnfnfcWofHürten
deulsch« TleiPcrtncrft der RunfL

Operettenhaas

Täglich 7j Uhr:

Ler Fürst non

Pappenheim
mit

Mizzi Prach,

Egon Brosig,
Margot Kubsch,
Willi Stettner,

ETW.Schoengardt
Sonnt ig, 3Ut)r:

sttzpl. 3,2u 1 X

Mlisi.

Reimer

fiiebjtahl*

^scherurt^

Montag, den 3. Män«

im Wandsbeker Stadttheater und

Reisners Ballsälen

Disch. klMtMlK

Tonnerslag. 8 Uhr:
9lufttet. Ludwig Max

zvlwWnNöss'l
Freit.. 7j U.: Luther.
Sonnab.,7U. Adam,
Evau.dieLchlange
Sonnabend, 1. Älärz,

abends 10 Uhr:

MMiails-tai

zum Besten bet 'Ult»
Pensionäre d.Trittst

Schauspielhauses.
I. Teil:

flinlltr isrhirfinini i
u| der 6üiist

II. teil:
Faschinas ■ Trubel
in lämtlich. Räumen

bei Theaters.
Alle Karten, auch die
für den 2. Rang,
berechtigen zur Teil-
nahme an allen Ver-
anstaltung. b. 2. TetlS.

Herren Stofs-Regenmäntel vo» X 14 an
Herren-toummi Regenmäntel, „ 14 „
Damen Regenmäntel „ „ 15 ,

Äb-ahlung gestattet.

RtgkMüutkl-TpezialgksW

Es Rosenberg,

EimSbütteler Chauss ce b7,I.

Einige Preigheup.
130 <n 160nn

2tA) IVi’24oilf“

200AQ 250 a n
3to2öi - 35GDU. -

^QR —1 so
4wuur;soli

Gardinen

mtr. o85, 0 95

Gardinen

fa'st 5.25, 5.80

Gardinen

IiäS' 5-25,5.75

Stores 3 75,4.25

JltaErasgarnit.

wegen Umbaus unserer Lokalitäten.

Durch den ständig wachsenden Kundenkreis sind wir gezwungen, unsere Verkaufsräume bedeutend

zu erweitern. Es ist uns gelungen, eine weitere Etage unseres Geschäftshauses, Graskeller 16,

frei zu bekommen. Um Platz für die nötigen Umbau-Arbeiten zu schaffen, bringen wir

(Die Ausverkaufspreise sind mit Rotstift auf jedem Etikett vermerkt)

Es ist unserer Kundschaft hierdurch Gelegenheit geboten, unsere erprobten und bekannt guten

Qualitäten zu wirklich niedrigen Preisen zu erstehen. Beachten Sie das morgige Inserat

und besichtigen Sie in Ihrem Interesse die Qualitäten und Preise an unsern Lägern.

Donnerslag, Freitag,
8 Uhr:

Roheit Illiil

Ter Teufel.
Snianne SUIlbrrg a. to.
Sonnab., I Mä>z.8N.

15$' Heini S’llner.
Urauffühl ung.

Ltulermdlztit.
L U« Frais li-Hilt' to.,

.vw-iisaih, Tautz.

auf sämtliche aiyeiührten Waren bei mässiger Anzahlung ur.d

bequemer Teilzahlung«

Die gekauften Gegenstände werden sofort geliefert.

Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager in:

Herren- und Knaben-Konfektion, feinste Ausführung und beste Verarbeitung;

ferner Herren- und Damenwäsche, Betibezüge, Bettücher, Handtücher. Tisch-

tücher. Hemdentuche, Kleider- und Blusen-Fianelle, Gardinen, Tischdecken

Steppdecken, Chaiselongue- und Steppdecken, moderne Kleiderstoffe usw

Diekrete, aufmerksame Bedienung. Solide Preise.

Schulterblatt 128, L Stock, gegenüber Belle-Alliance-Theater.
Telephon: Elbe 8591.

Größtes Unternehmen dieser Art Norddeutschlands.

MkIllllMllM

Donnerstag, 7j Uhr:
Letzte Äul ü itung.

Meister

SssMM.

| Kleine 4rei r.

EaM8rg.M$6pei

Tei glich 71 Uhr,

Hilde Wörner

i. d Reurmunbier.

Die 1*811]
von Franz Lehar.

Wir gewähren

Beamten, Angestellten und Arbeitern

Deutscher Verkehrsbund

'Brandie Rü, Smlitira, DIlMt

Nnil Mtzliel Versammlung derVer-
UUU JvlbllCl. traucndleiitc und Be-
trieboräic am Freitag. 29. Februar,
pünktlich 7 Uhr. in unserem Ber-
bandSvurean» Gewerkjchastshans,
HlhS.. I.

Session Hafenarbeiter. ffSÄ
licher Ewcriührer und Deckeschisfer
Hamburg-Altonas, sowie Leich er-
schiffcr der Unierelbc nm Donners-
tag, 28. Februar, abends 7 Uhr,
im WewertichaftShan« (Cafä).

Lmltik ßaiarbeiten

Freitag. 29. Februar, abdS 7 Uhr,
im VerbaudSbureau, ttzewerkschaftS-
haus, Htyö., 2. Stock.

Zu allen Versammlungen ist das Ver-
bandsbuch miijubringen; ohne dieses kein I
Zutritt.

Tie Lraucheuleiluugen.

Donnerstag. Frei'ag: Februar-Splelplan

Sonnabend. 1 März:

mit Heinrich Lang.

Sonnabend,7jUhr,
Uraufiühiuntz.

Tie Ehe
Komödie e. Shaw

3n||fnitrung

Dir.ll.llöbhfling
Sonl,3j,2.Prk.l.S'
ESlebedasLeben.
7j: D.Lust p,.(£i 61p

D. silbsrne Karhchen

Teppiche

Gardinen

Lävte> itoffe
Diwandecien

«SIC. tu

keinen fressen

und doch in

solid. Webarten.

Einr twangt’ote
Besichtigung über-

teugt!

Das gr.Teppich-
u. Garbinenlager
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